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Ans her Suche«ach dem neuen Km
Sondersitzung des englischen Kabinetts / Berteidigungsfragen des

britischen Weltreiches
London, 18. Mai

Tie Frage , welchen außenpolitischen Kurs
Großbritannien jetzt einschlagen soll, be¬
herrscht im Augenblick die ganze britische
Politik . Montag vormittag fand eine Son¬
dersitzung des Kabinetts ' statt — der im
Lause der nächsten Tage vermutlich weitere
Sondersitzungen folgen werden —, in der
Außenminister Eden  über seine Genfer und
Pariser Besprechungen ausführlich Bericht
erstattete. Man rechnet damit , daß b i s
Donnerstag eine Entscheidung
gefallen sein wird , da an diesem Tage Mini¬
sterpräsident Baldwin  auf das Drängen
einer Reihe von konservativen Abgeordneten
bei einem Essen konservativer Unterhaus-
Mitglieder über die Negierungspolitik hin¬
sichtlich der Sanktionen und des Völker¬
bundes sprechen wird. Baldwin hat die Ab¬
sicht, seine in der letzten Zeit oftmals scharf
angegriffene Position unter allen Umstän¬
den zu verteidigen: man rechnet auch damit,
daß in Kürze durch eine Kabinettsumbil¬
dung — Ernennung Sir Samuel Hoares
und anderer zu Kabinettsmitgliedern — die
Stellung der Regierung verbreitert und ge¬
festigt werden soll.

Gleichzeitig mit der Debatte um die Völ-
kerbundspolitik läuft die Sorge um die Ver¬
teidigung des Weltreiches. Eine Rede des
Verteidigungsministers Sir Thomas Jn-
scip  vor der Britischen Legion hat großes
Aufsehen erregt . Jnscip betonte den Re¬
krutenmangel , der in den letzten Monaten
eingetreten sei, und fügte hinzu: Baldwin
hat versprochen, daß es während seiner
Ministerschaft keine allgemeine Wehrpflicht
gebe; darum muß man irgendein an¬
deres Mittel finden , um die er¬
forderlichen Streitkräfte zu be¬
schaffen.  In der Oppositionspresse
herrscht über diese Bemerkung fühlbare Un¬
ruhe, und man erwartet ' einen lebhaften Ver¬
lauf der Aussprache über die Reichsvertei¬
digung im Unterhaus , die am Donnerstag
stattfinden wird.

Wie die „Morningpost " meldet, wird der
südafrikanische Verteidigungsminister P i -
roe während seines Londoner Aufenthalte:
Pläne für den Ausbau von K a p st a d t
zum größten britischen Flotten¬
stützpunkt — größer als Singapore ---
auf der südlichen Erdhälfte erörtern . Tie
Kosten sollen zu gleichen Teilen von Groß¬
britannien und von der Südafrikanischen
Union aufgebracht werden. Auch darin steht
man einen Beweis, daß Großbritannien den
Weg nach Indien durch das Mittelmeer und
den Suezkanal als nicht mehr sicher ansieht.

V« ik-timlMle Oberst Luez
Eine Erklärung Edens zu den italienischen
Beschuldigungen über die Lieferung von

Dum-Dum-Geschossen

Außenminister Eden gab am Montag im
Unterhaus eine längere Erklärung über die
von italienischer Seite erhobenen Beschuldigun¬
gen hinsichtlich der Lieferung von Dum-Dum-
Geschossen an die abessinischen Streitkräfte ab.

In keinem Falle würden Ausfuhrgenehmi¬
gungen für Lieferungen erteilt, die nach der
Haager Konvention verboten seien. Am
12. April habe jedoch die römische Zeitung
„Messagero" nach einer Wiederholung der be¬
reits widerlegten Beschuldigungen Photogra¬
phien von Weichspitz-Geschossen veröffentlicht,
die in England hergestellt sein sollten und
außerdem einen Brief, den die Firma George
Bäte in Birmingham am 19. Februar an den
abessinischen Gesandten in London über Mate¬
riallieferungen gerichtet habe. Dieser Brief und
die dazu gehörige Musterkollektion sei auf fol¬
gende Weise in italienischen Besitz gelangt:

Am 19. Februar habe eine Person , die
unter dem Namen eines Oberst Pedro
Lopez  ausgetreten sei, bei dem leitenden
Direktor der Firma Bäte als Vertreter der
abessinischen Regierung vorgesprochen. Nach¬
dem er das Empfehlungsschreiben einer

ägyptischen Bank — eine Fälschung  —
vorgewiesen habe, teilte er mit, daß die
abessinische Gesandtschaft Gewehrmunition
britischer Herkunft, darunter Dum - Dum-
Munition zu kaufen wünsche. Auf den Ein-
wqnd, daß Dum - Dum - Geschosse nicht ver¬
sandt werden dürfen, habe der angebliche
Oberst Lopez erwidert , daß Abessinien
von Leoparden wimmle,  die nicht
mit gewöhnlicher Munition abgeschofsen
werden können. Die Firma habe sich hieraus
bereit erklärt , dem Besucher eine Muster¬
kollektion der gewünschten Art zu liefern.

Gleichzeitig habe Lopez um ein Bestäti¬
gungsschreiben gebeten, aus dem hervorgehe,
daß die Geschosse britischer Herkunst seien.
Mit der Musterkollektion und diesem von ihm
selbst diktierten Brief habe sich Lopez dann
entfernt . Von der ganzen Angelegenheit habe
man erst wieder gehört, als der Brief in der
italienischen Presse veröffentlicht worden sei.
Der abessinische Gesandte in London habe
weder die Musterkollektion noch den Brief er¬
halten ; ebenso sei festgestellt worden, daß
Lopez keinen Auftrag gehabt habe, sich um
die Munition zu bemühen.

Außenminister Eden schilderte hierauf , daß
Lopez am 31. März , diesmal unter dem
Namen eines Oberst Gustaf Mezler, der abes j
sinischen Gesandtschaft große Munitionsliefe¬
rungen für die abessinische Negierung an-
geboten habe. Bei der Durchsicht der Waren¬
liste sei dem Gesandten entgangen, daß dar¬
unter auch ein Posten von drei Millionen
Weichspitzgeschossen enthalten gewesen sei.
Tatsächlich sei ein Antrag auf Ausfuhrbewil¬
ligung der auf dieser Liste enthaltenen Muni¬
tion nicht gestellt worden, aber das vom
abessinischen Gesandten UnterzeichneteDoku¬
ment sei später ebenfalls im „Messagero" vev-
öffentlicht worden.

Der Minister schloß seine Ausführungen
mit dem Ausdruck seines größten Bedauerns,
daß es notwendig gewesen sei, diesen Fall an
den Pranger zu stellen. Sein Beschluß, diesen
Schritt zu tun . sei auf die Notwendigkeit
zurückzusühren, den guten Namen nicht nur
der britischen Industrie , sondern auch der
britischen Regierung zu schützen.

Eden bestätigte weiter, daß die italienische
Regierung in der vorigen Woche eine Note
an den Völkerbund gerichtet habe, die die
alten Beschuldigungen wiederhole. Diese Note
sei nunmehr zurückgezogen wor¬
den.  Indessen hätten die ausländischen Ab¬
ordnungen in Genf im Verlaufe der kürz-
lichen Ratssitzung Abschriften hiervon erhal¬
ten. Dieser Umstand sei ein weiterer Grund
für die heute von ihm abgegebene Erklärung.

EotMtrußlanb macht Vorbehalte
London, 18. Mai.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Telegraph" meldet in Zusammenhang mit
den bevorstehenden Verhandlungen über ein
englisch-sowjctrussisches Flottenabkommen,
nach den Richtlinien des Londoner Flotten¬
vertrages sei eine n e u e V e r w i ckl n n g in
der internationalen Lage eingetreten, da
Rußland gewisse Vorbehalte
mache. Die Sowjetregierung fordere jetzt die
Gleichberechtigung mit Deutschland in der ^
Ostsee. Gleichzeitig lehne sie es ab. irgendeine i
Flottenbegrenzung in den östlichen Gewässern
anzunehmen, da auch die Stärke der japani¬
schen Flotte nicht begrenzt sei. Selbst wenn
Japan bereit sein sollte, sich den englisch-
amerikanisch-sranzösischen Abmachungen über
die Vorausmitteilung des Flottenprogramms
anzuschließen, würde sich Rußland nicht be¬
teiligen, falls nicht Japan ein zweiseitiges
russisch-japanisches Flottenabkommen ab¬
schließen würde.

WWina-Snriihen bauern fort
Jerusalem , 18. April

Die unruhige Lage in Palästina hält wei¬
ter an . Die Ausschreitungen und Terrorakte,
Bombenwürfe und Brandstiftungen werden
fortgesetzt. Am Montag vormittag wurde auf

einer Hauptverkehrsstraße Jerusalems ein
nichtjüdischer Oesterreicher er¬
schossen.  Alle Schulen wurden geschlossen.
In Nordpalästina sind 165 Häuser in ara¬
bischen Dörfern , deren Besitzer die Steuer¬
zahlungen verweigerten, beschlagnahmt wor¬
den. In Tel Awiv will man einen Aushilfs-
Hafen eröffnen.

„MkrrblmdMml rniduruMrbar!"
Genf, 18. Mai.

Ter Außenminister von Guatemala hat an
den Generalsekretär des Völkerbundes ge¬
drahtet : „Im Hinblick aus die in der euro¬
päischen Presse erschienenen irrigen Kommen¬
tare beehre ich mich. Ihnen mitzmteilen, daß
der Austritt Guatemalas aus dem Völker¬
bund durch wirtschaftliche Notwendigkeiten
bedingt ist, die sich aus der Reorganisation
der Staatsfinanzen ergeben, und durch
die Ereignisse , die bewiesen
haben , daßesunmöglichist , das
hohe Ideal zu erreichen , das mir
der Gründung des Völkerbundes
angestrebt wurde.  Tie Regierung von
Guatemala hat nicht die Absicht, die Zahlung
der von ihr geschuldeten Beträge zu um¬
gehen, noch, sich der Politik irgendeines be¬
stimmten Landes anzuschließen."

Bim ans MtzemWerseche
ssl. Paris , 18. Mai.

Der kommende Ministerpräsident Frank¬
reichs und Führer der französischen Sozia¬
listen. Läon Blum,  hat am Montag die
politischen Besprechungen zur Bildung seines
Kabinetts wieder ausgenommen. Besonderem
Interesse begegnet die im Laufe der Woche
stattfindende Aussprache Blums mit dem
ehemaligen Führer der Radikalsozialisten und
geistigen Vater des Sowjetpaktes , Eduard
Herriot,  dem Blum das Außenministe¬
rium anbieten wird. Allgemein glaubt man,
daß Herriot nicht adlehnen wird,
wenn ihm das Angebot in geeigneter Form
unterbreitet wird . Auch über die Besetzung
der übrigen Ministerien wird Blum im Lauf
der Woche verhandeln.
Tie Gewerkschaften  haben am Mon¬

tag durch den Generalsekretär des marxisti¬
schen Gewerkschaftsverbandes, Jouhaux,
ihr Forderungsprogramm ui einer Landes¬
ratssitzung verkünden lassen. Jouhaux teilte
mit, daß er Blum erklärt habe, es kann sich
bei der technischen Mitarbeit der Gewerk¬
schaften an der Regierung nicht mehr
um eine beratende Tätigkeit  han¬
deln: . Wir wollen unsere Kraft nicht mit
rühmlosen Kämpfen in den Vorzimmern der
Minister verzetteln, wir verlangen vielmehr
die erforderlichen Sicherheiten." Johaux for¬
derte ein Beschluß- und Kontrollrecht für die
mitarbeitenden Gewerkschaften. Der zur
Durchführung des Planes einzusetzende Aus¬
schuß muß selbständig handeln können: . Wir
wollen nicht durch die Ministerien und durch
die Verwaltung gehemmt werden und nicht
unnötig Zeit verlieren !"

Die Forderungen der Gewerkschaften find
in der Hauptsache: Sofortige Verstaatlichung
der privaten Waffen- und Munitionsherstel¬
lung , 40 - Stundenwoche ohne Lohnkürzung,
Kollektivverträge, Arbeiterkontrolle und Ver¬
längerung der Schulzeit. Zur Finanzierung
der öffentlichen Arbeiten wird die Schaffung
von Arbeitswechseln vorgeschlagen. Jouhaux
schloß, daß die Gewerkschaften ihre Unfähig¬
keit beweisen würden , wenn sie jetzt vor der
Mitarbeit zurückschreckten. Jetzt müsse man
den Auaenblick ausnützen.

Milttür stürzt Boliviens
Regierung

Rücktritt des Staatspräsidenten
Tejada Gorzano

London, 18. Mai
Wie aus La Paz gemeldet wird, soll in

Bolivien ein unblutiger Militär¬
putsch  durchgeführt worden sein. Der Prä-
sident von Bolivien, Tejada Gorzano.  sei
am Sonntag zurückgetreten. Das sei der An¬
laß zu einer Regierungsumbildung gewesen.
dieohneStörungderöffentlichen
Ordnung und Sicherheit  hätte
durchgeführt werden können. Die Revolution
-werde von den beiden fortschrittlichen Par¬
teien des Staates einschließlich der Sozia¬
listen unterstützt. Die neuen Machthaber er-
klärten, alle internationalen Vereinbarun¬
gen achten zu wollen.

VllllerOM nie so geehrt orte in DenWand!"
Begeisterung der ausländischen Gäste über die Reichsnährstandsausstellung

Frankfurt , 18. Mai.
Die ausländischen Gäste auf der Reichs¬

nährstandsausstellung wurden von Reichs-
bauernsührer Darr  6 im „Römer" begrüßt,
insbesondere der Führer der Schweizer
Bauern , Prof . Laur,  der Führer der unga¬
rischen Bauern von Mecser und der Direktor
des Exportinstituts der staatlichen Getreide¬
organisation in Bulgarien . Reichsbauern¬
führer Darrs betonte dabei, daß die Bauern
die einzigen sind, die international sein kön¬
nen, weil niemand an ihrer Nationalität
zweifeln kann. Die aus dem Ausland er¬
schienenen Gäste aus der Schweiz, aus Un¬
garn , Bulgarien , der Tschechoslowakei, aus
Dänemark , Belgien, Holland, Polen , Süd-
slawien, England , aus den Der. Staaten,
aus Schweden und Finnland sind der Be¬
weis, daß das europäische Bauerntum auf
dem Wege ist, sich als eine Einheit zu füh¬
len. die zusammengeführt wird aus dem
gleichen schweren Erlebnis gegenüber einer
Macht, die nur ein Interesse hat : die Bauern
zu vernichten. Es kommt nicht darauf an, ob
die Bauern Faschisten oder Demokraten find,
Royalisten oder Republikaner; eines sind sie
in erster Linie: Bauern , die sich in jeder
Weise wehren dagegen, daß das Judentum
über sie regiert . (Lebhafter Beifall.)

Als der Reich sbauernsührer geendet hatte,
erhob sich der greise schweizerische Bauern¬
führer Professor Laur,  um dem ReichS-
bauernführer zu danken: „Die Worte, die an
uns gerichtet worden sind, haben mich so in»
Innersten berührt , daß ich Ihnen Dank sagen
möchte für die Art und Weise, wie Sie uns
hier empfangen haben und für die Worte, die

Sie uns widmeten. Als ich heute vor dem
Eingang Ihrer Ausstellung stand und die
Massen der Bauern so Hineinströmen sah, da
sagte ich mir : Das ist Blut von unserem
Blute ! Mögen Dinge trennen oder nicht und
Grenzen dazwischen stehen, wir fühlen dies?
innere Blutsverwandtschaft . Als ich nachher
in Ihre Ausstellung trat , wo der Erbhof steht
und die Probleme dargestellt find, die Sie be¬
handeln , da sagte ich mir : Das ist auch »n-
sere Ausgabe. Als ich nachher in die Ehren¬
halle trat , wo der Reichsnährstand seine Aus¬
stellung organisiert hat , da umfing mich tiefe
Ergriffenheit. Freunde ! So ist der Bauern¬
stand noch nie geehrt worden wie in dieser
Halle. Und so hat man Stadt und Land die
Bedeutung des Bauernstandes noch nie zum
Bewußtsein gebracht wie in dieser glänzenden
Ausstellung. Sie haben das Wort Blut und
Boden geprägt . Das spricht in kurzer Form
aus , daß das Schicksal der Völker von der
Erhaltung des Bauernstandes abhängig ist.
Sie . Herr Minister , sind der Führer dieser
Idee im Deutschen Reich geworden. Sie haben
die Gedanken über die Grenzen hinausqe-

-cragen. Ich danke Ihnen dafür als Vertreter
der schweizerischen, danke Ihnen als Vizeprä¬
sident der Internationalen landwirtschaft¬
lichen Kommission, im Namen der internatio¬
nalen Landwirtschaft, ihres Bauernstandes !"
(Stürmischer Beifall.)

Montag früh empfing Reichsstatthalter
Gauleiter Sprenger  den Reichsbauern¬
führer Darrd  und den Reichsoauernrat
im Kurfürstlichen Schloß zu Mainz. Als
Dank der nationalsozialistischen Kamps-
genoffen des Gaues überreichte er dem
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Reicysbauernsührerein von einfachen Dorf-
Handwerkern geschmiedetes Schwert. Nach
dem Mittagessen traten die Gäste eine Rhein¬
fahrt nach Aßmannshausen und Rüdes-
heim an.

Nasse und Recht
Leipzig, 18. Mai.

In AnwesenhM des Reichsrechtsführers
Reichsminister Dr . Fronk  begannen am
Montag die wissenschaftlichen Vorträge ans
dem Deutschen Juristentag . Es sprachen der
geschäftsführende Direktor des Reichsaus-
tchusses für Volksgesundheit Dr . Ruttke-
Berlin über „Rasse und Volk". Reichsamts¬
leiter Dr. M ö ß n e r - Dresden über „Nasse
und Familie " und Professor Dr. Lange-
Breslau über „Rasse und Erbe". Am Nach¬
mittag sprachen Professor Dr . Tahm - Kiel
über „Rassenverrat, Volksverrat . Treubruch",
der Leiter des Amtes für Rechtspolitik im
Reichsrechtsamt der NSDAP . Landesgerichts¬
rat Heinrich Barth  über „Rechtssicherheit
und Gerechtigkeit" und Staatssekretär Dr.
Fr ei s l e r-Berlin über „Rasse als Träger
und Ziel des deutschen Volksrechtes".

Mrergeschenk nach Addis Abeba
Berlin , 18. Mai

In Anerkennung der entschlossenenHal¬
tung der Deutschen in Addis Abeba und in
Erinnerung an die erfolgreiche Verteidigung
während der dortigen Plünderungen und
Unruhen hat der Führer und Reichskanzler
für das Gebäude der deutschen Gesandtschaft
in Addis Abeba seine bronzene Büste init
Widmung gestiftet.

Englische Blätter melden die Ausweisung
von vier englischen Journalisten , darunter
des ,.Times"-Berichterstatters . aus Abessi¬
nien durch die italienischen Behörden.

Krisen in englischen Parteien
eg. London, 18. Mai

Tie Auswirkungen des ostafrikanischen
Streitfalles haben in den englischen Regie-
rungsparteien beachtliche Krisen ausgelöst.
So ist zwischen der Zentralstelle der Konscr-
Daliven und der „Imperial Policy Group"
genannten Untergliederung dieser Partei
eine ernste Meinungsverschiedenheit aus¬
gebrochen. Die Reichspolitische
Gruppe  wird beschuldigt, ihren gegen die
Bölkerbundspolitik der Regierung gerichteten
Einfluß insbesondere bei den Jugendverbün¬
den der Konservativen Partei geltend ge¬
macht zu haben. In mehreren Fällen mußte
Lereits disziplinarisch vorgegangen werden.

Zur gleichen Zeit ist der bekannte Lord
Allen of Hurtwood  wegen unüber¬
brückbarer Meinungsverschiedenheiten in
Fragen der Völkerbundspolitik aus der
Nationalen Arbeiterpartei ausgetreten . Lord
Allen begründet seinen Schritt damit , daß
nicht Mängel der Genfer Satzungen an den
Ereignissen schuld sind, sondern die Tatsache,
daß es den Staatsmännern nicht gelungen
ist, im richtigen Augenblick Maßnahmen zu
treffen, das internationale Recht gemäß den
'Völkerbundssatzungen mit der gleichen Ge¬
nauigkeit zu verteidigen, die England ent¬
faltet, wenn seine eigenen Belange auf dem
Spiel stehen. Alan müsse Eden und der
Regierung bei ihren gegenwärtigen Be¬
mühungen , Deutschland und Frankreich mit¬
einander zu versöhnen, jede Unterstützung
angedeihen lassen. Dann werde es möglich
sein, das schwierige Problem zu behandeln,
wie der Status quo geändert werden kann.
Tie Politik der Nationalen Arbeiterpartei
sei geeignet, in einem höchst kritischen Augen¬
blick die Herbeiführung des Weltfriedens zu
verhindern.

„Kilibenbukg macht Wetter gute Fahrt
An Bord des Luftschiffes„Hindenburg",

18. Mai.
Das Luftschiff befand sich am Montag um

1 Uhr MEZ. 46V- Grad Nord und 21V- Grad
West, stand also nördlich von den Azoren.
Wir fahren mit einer Geschwindigkeitvon
70 bis 75 Knoten. Sonntag früh hatten wir
24 Stunden nach der Abfahrt fast den halben
Weg zurückgelegt. Am späten Nachmittag des
Sonntag Passierten wir die Windsprung¬
linie. Grauschwarze Wolkenungetüme, phan¬
tastische Gebilde, die der böige Nordwind
vor sich her trieb, stiegen vor uns auf. Trotz
der Böen liegt das Schiff sehr ruhig . An
Bord ist alles in bester Ordnung . Die Stim¬
mung ist. wie stets, ausgezeichnet.

Kurzberichte vsm Me
Ter bekannte Deut scheu hetz er

Franklin - Bouillon,  der bei den letz¬
ten Kammerwahlen durchgefallen ist. wird
sich erneut um einen Sitz in der Kammer
bewerben, der dadurch frei wird , daß sich
der rechtsgerichtete Abgeordnete Pautru au
Stelle des verstorbenen ehemaligen Finanz-
Ministers Chöron in den Senat wählen
lassen will.

SO 060 Kinder ohne jede Schul-
erziehung  allein in Barcelona find ein
erstes Ergebnis der marxistischen Revolution
in Spanien . Die Folgen find die Zunahme
der jugendlichen Verbrecher, des Kinder¬
bettelns . der Kindertuberkulose und des An-
alphabetentums.

Ein unerkannt entkommener

Mörder  hat . vermutlich aus politischen
Gründen , den Vorsitzenden des Reserve-
offiziersverbandes und des Verbandes der
Mitglieder der ehemaligen Pilsudskischen ge-
Heimen Militürorganisation in Stanislau
iOstgalizien), Pow. auf der Straße erstochen.

Die deutsche Abordnung  zum
Internationalen Polizeikongreß in Belgradvom 25. bis 31. Mai wird von Generalleut¬
nant Daluege geführt werden. Außerdem
gehört ihr auch der Berliner Polizeipräsident
Gras von Helldorf an.

20 000 bulgarische Tabakarbei-
t e r , 8000 davon allein in Philippopel , haben
wegen Ablehnung ihrer Lohnforderungen die
Arbeit niedergelegt. Die Behörden haben
scharfe Sicherheitsmaßnahmen getroffen.

Eine neue sowjetrussische Ver¬
fassung  ist unter dem Vorsitz Stalins be¬
schlossen worden. Sie wird dem Hauptvoll,
zugsausschuß der Union der Sowjetrepubli¬
ken aus der nächsten Tagung vorgelegt wer-den.

Die Haupttempelanlage der
japanischen Omotokio - Sekte,  die
wegen staatsgefährlicher Umtriebe in Japan
verboten ist. wird jetzt von der Polizei in
die Lust gesprengt werden.

Mexiko droht ein Eisenbahner,
streik,  wenn die Regierung nicht im letzten
Augenblick die Lohnforderungen der Arbeiter
der Nationalbahn bewilligt. Das Regierungs¬
organ ..National " hat allerdings erklärt,
daß die Regierung übermäßige Forderungen
nicht bewilligen wird.

Die P ro v i n z i a lr e g i e r u n q von
Correntes (Argentinien ) hat die vom
argentinischen Innenministerium bewilligte
Landung der aus Paraguay abgeschobenen
Kommunistenführer nicht gestattet.

Gegen das Urteil des Basler
Strafgerichts  gegen Dr . Hans Wese¬
mann wegen Entführung des Juden Jakob
Berthold Salomon , das aus 3 Jahre Zucht¬
haus lautete , hat Dr . Wesemann Berufung
eingelegt.

Die Meldung des „Daily Tele¬
graph ". daß die britisch-sowjetrussischen
Flottenverhandlungen durch die sowjetrus¬
sische Forderung nach Flottengleichheit mit
Deutschland in der Ostsee erschwert worden
seien, wird dementiert.

Fast alle Offiziere  zweier spani¬
scher Reiterregimenter wurden verhaftet , weil
sie sich weigerten, die Verlegung der Garni-
son aus der Umgebung von Madrid wegen
regierungsfeindlicher Vorkommnisse durchzu¬
führen.

Was in der West geschah.. .
HsßiiMe I» einer Hirtenlilitte

Ein Hirte aus Attika wurde von einem
schweren Schicksalsschlag betroffen. Während
seiner Abwesenheit geriet seine aus Reisig
gebaute Hütte in Brand , wobei seine Frau
schwer verletzt und seine beiden Kinder ge¬
tötet wurden.

viirkler Krieg suk Kreta
Auf der Insel Kreta kam es zwischen den

Einwohnern zweier Dörfer , die schon seit lan¬
gem wegen eines Weideplatzes in Streit
lagen, zu blutigen Zusammen¬
stößen . Drei Tote  und sieben Verwun¬
dete blieben auf dem Platze.
Kottasseo — oock rma dlörcker geworden

In der Nacht zum Montag ereignete sich
in Wismar  bei Gießen ein furchtbares
Familiendrama . Ludwig Prinz,  der durch
eigene Schuld vor einigen Tagen seine Ar¬
beitsstelle verloren hatte , ermordete
seine Frau und seine beiden Töchter im
Alter von 10 bis 16 Jahren . Prinz beging
dann Selbstmord durch Erhängen . Die poli¬
zeilichen Ermittlungen sind im Gange.
6eisleskranker erseiiiekt brau uml Kind

Ein 26 Jahre alter Soldat , der zur Beob¬
achtung seines Geisteszustandes in einem
Lazarett in Marseille  untergebracht
war . entkam in einem unbewachten Augen¬
blick. Er begab sich in seine Wohnung in
einem Dorf bei Nizza und schoß dort seine
22 Jahre alte Ehefrau und seinen sechsjäh¬
rigen Sohn nieder. Darauf beging er Selbst¬mord.

Oeulseker 4ussiel !ungserkolg in der Türkei
Am Sonntag schloß nach lütägiger Dauer

die D e n lsche K u n stg e w e r b e a u s st e l-
lu n g i n A n ka r a, die allergrößtes Interesse
bei der Bevölkerung gefunden hat. Die Gesamt¬
zahl der Besucher hat nach vorsichtigen Schät¬
zungen 50 000 weit überschritten. Auf Ver-
anlassung der zuständigen türkischen Stellen
wurde die Ausstellung um mehrere Tage ver¬
längert. In den letzten Tagen erschien noch
eine Reihe hochstehender Persönlichkeiten zur
Besichtigung, darunter der Ministerpräsident
mit seiner Gattin , sowie zahlreiche andere
Minister. Die Ausstellung siedelt jetzt nach
Istanbul über. Sie wird dort am 30. Mai er¬
öffnet.
LetrügerlseKer ttoiiunterilelimer verkoktet

Ein französischer Bauunternehmer aus
Nanterre  namens Metz hatte mit Hilfe
von Vorschüßen einer deutschen und einer
schwedischenGesellschaft eine Straße von
Maubeuge nach Hautmont gebaut . Als die
beiden Gläubiger feststellten, daß die Rück¬
zahlung ausblieb , ließen sie bei der zustän¬

digen Finanzamtskasse die Summen sicher¬
stellen. Daraufhin hatte Metz einen Gegen¬
antrag durchgesetzt, wonach das Geld zur Be¬
zahlung der Arbeiter dienen würde . In Wirk¬
lichkeit hatten die Arbeiter ihren Lohn schon
erhalten , und der Unternehmer wollte durch
eine vorgetäuschte Arbeitslohnzahlung nur
IV- Millionen Franken vor dem Zugriff sei¬
ner deutschen und schwedischen Gläubiger
freibekommen. Der betrügerische Bauunter¬
nehmer wurde verhaftet und gegen ihn und
zwei seiner Helfershelfer Anklage erhoben.
Metz ist schon wegen ähnlicher Betrügereien
in Dijon zu sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden.

I iii l, »slsrageo geriet ins 8eiileudern . . .
Ein schweres Aurounglück, bei dem drei

Menschengetötei  und 6 lebensgefährlich
verletzt wurden, ereignete sich am Sonntag in
der Nähe von Lons de Samen , in Frankreich.
Ein kleiner Lastwagen der Straßenbauverwal-
lung, in dem 10 Personen Platz genommen
hatten, geriet ins Schleudern und stürzte um.
Zwei Insassen waren auf der Stelle tot, ein
dritter starb nach der Einlicfernng ins Kran¬
kenhaus.
Veutseli -Iitaiiisvlle Verdoodluogea

Die während der deutsch-litauischen Wirt-
Ichaftsverhandlungen gebildete Unterkommis¬
sion zur Klärung und Prüfung gewisser Fra¬
gen für die Regelung des kleinen Grenzver¬
kehrs zwischen Litauen und Deutschland hat
am Montag nachmittag ihre Arbeiten in
Kowno wieder ausgenommen.

Württemberg
Mer»Mn der Gewerdeledr«

Ministerpräsident Mergenthaler vor der
Eßlinger Hochschule siir Lehrerbildung

Eßlingen, 18. Mai . Anläßlich der Eröff¬
nung des 11. Kurses an der Eßlinger Hoch¬
schule für Lehrerbildung für Gewerbelehrer,
die Pädagogisch ausgebildet und lagermäßig
untergebracht sind, hielt Ministerpräsident
und Kultminister Mergenthaler  eine
grundsätzliche Rede über die Aufgaben der
Lehrer und Fachlehrer. Es ist interessant, so
iührte er in einer kleinen Feier im Festsaal
der Hochschule aus , zu beobachten, wie der
Eßlinger Hochschule aus nationalsozialisti¬
schen Notwendigkeiten immer neue Aufgaben
zugeteilt werden. Es besteht die Absicht, die
Studienreferendare von ihren bisherigen
Orten wegzubringen und auch die pädago¬
gische Ausbildung der Landwirtschaftslehrer
nach Eßlingen zu verlegen. So gliedern sich
immer neue Ausgaben an die Eßlinger Hoch¬
schule an , und ich sehe die Eßlinger
Hochschule zu außerordentlicher
Bedeutung h er ä nwachsen.

Diese Entwicklung ist nicht von ungefähr.
Die alten Hochschulen— und nicht etwa nur
die Lehrkörper, sondern vor allem auch die
Studenten selbst — sind mit Dingen belastet,
die einer Entwicklung im nationalsozialisti¬
schen Sinn entgegenstehen. Es ist notwendig,
zu betonen, daß kein Parteigenosse einer Kor¬
poration im alten Sinn angehören darf . Wir
hier in Eßlingen haben die Kameradschaften
gehabt, die ja nun vom Studentenbund all¬
gemein eingeführt werden sollen. Wenn Eß¬
lingen hier bahnbrechend sein soll, so des¬
halb, weil hier der nationalsozialistischeGeist
garantiert ist. unbelastet von allen Hemmun¬
gen und Hindernissen. Das ist für Eßlingen
eine Auszeichnung, aber es verpflichtet die
Studenten und vor allem die Dozenten.

So sehr wir das Ringen um die Festigung
der Jugend verstehen, so selbstverständlich ist
es. daß auf der Hochschule niemals die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung irgendwie
zur Diskussion gestellt wird. Das Befassen

Zehn Jahre eines aufrichtigen Friedens
werden für die Wohlfahrt aller Nationen
nützlicher sein als dreißig Jahre langes Ver¬
rennen in die Begriffe von Sieger und
Besiegten.

Begründung zum Ermächtigungsgesetz. 23. 6. 33.

Staatliche Prüfung für den mittleren Baudienst
Die staatliche Prüfung für den mittleren Bau-

dicnst haben bestanden:
Bernhardt.  Richard von Freudenstadt:
Finkbeiner.  Karl , von Baiersbroun:
Klumpp,  Max von Baiersbroun:
Laistner,  Otto , von Herrenalb:
Schill.  Richard von Wildbad.

Kriegspferde im Kreis Nagold
.1. Fortsetzung.

In Ergänzung unserer Veröffentlichungvom
15. Mai geben wir nachstehend weitere Besitzer
von Kriegspferden  im Kreis Nagold und
dem benachbarten Mötzingen bekannt:
Landwirt Gottlob Breitling,  Effringen:
Erbhofbauer Lorenz Schm eh . Bösingen (zwei

Pferde,;
Zimmerman Ernst Bauer,  Mötzingen.
Schmückt auch Heuer wieder Balkou

und Fensterbrett mit Blume«
Im Vorjahre ist der Ruf des Verkehrs- und

Verschönerungsvereinsan die Einwohnerschaft
zur Verschönerung des Stadtbildes durch Blu¬
meuschmuck nicht unbefolgt geblieben. In dan-

mit Weitanschauungsgeschichte und Kultnr-
philosophie darf nie dazu führen, daß libera-
Wische Gedanken um sich greifen. In diesen
Dingen gibt es keine Freiheit , kurz formu¬
liert : keine Freiheit der Zersetzung.

Der Kultminister wandte sich dann den
Aufgaben der Gewerbelehrer  zu.
Sie haben genau die gleichen Ziele wie alle
Lehrer, denn ob in einer einklassigen Schule
unterrichtet wird oder in einer höheren oder
einer Fachschule, die Lehrer verbindet die
gemeinsame Ausgabe als Erzieher. Die
charakterlichen Fähigkeiten  sind
vielleicht ausschlaggebender als
das Wissen allein.  Durch die Hände
der Fachlehrer gehen die Jungarbeiter und
weil diese deutschen Menschen früher nicht
Führer waren , deshalb kamen die jungen
Leute in der vergangenen Zeit in die Hände
des Internationalismus.

Ter Kiiltminister verbreitete sich dann
über das Verhältnis des Nationalsozialismus
zur Technik. Nicht feindlich wollen wir der
Technik gcgenüberstehen. und wenn sich die
Entwicklung der Technik bisher zur Kultur-
seindlichkeit entwickelte, so lag das am fal-
scheu Gebrauch der Technik. Nicht hemmen
wollen wir die Technik, sondern dafür svr-
qen. daß die durch ihre Entwicklung frei-
werdenden Kräfte sofort wieder sinnvoll dem
Produktionsprozeß nutzbar gemacht werden
Znsammenfassend schloß der Ministerpräsi¬
dent: Was wir mit der Hochschule für Leh¬
rerbildung wollen, ist nichts Verstaubtes
sonder» wir bekennen uns zum Geist eines
neuen Aktivisunis. Wir brauchen vielseitige
Lehrer, die die ganze Dynamik des national¬
sozialistischen Lebens erfassen.

Vor Kultminister Mergenthaler sprach der
Rektor der Hochschule. Tr . M i che l. wäh¬
rend Oberregierungsrat Tr . Bor st. der sich
um die neuzeitliche Ausbildung der Lehr¬
kräfte verdient gemacht hat , den neuen Ge¬
werbelehrern beherzigenswerte Worte über
den Wert ihrer anderthalbjährigen Ausbil¬
dung in Eßlingen ab.

Frau und Kind mit demBeil erschlagen
Dürrenzimmern , OA. Vrackenheim, 18.Mai.

Der hiesige Einwohner Gustav Rothen¬
burg er  beging am Montag morgen eine
schwere Bluttat . Aus bisher ungeklärten
Gründen , die jedoch in Familienzwistigkeiten
zu suchen sein dürften , erschlugerseinr
Frau und sein Kind mit dem Beil.
Rothenburger flüchtete  nach der Bluttat
und konnte bis jetzt noch nicht ergriffen wer¬
den. Die Gerichtskommisfion hat sich sofort
an den Tatort begeben.

Ner Zo- unter den Rädern
Ligeuberickt der 8. - p r e s s s

Tübingen , 18. Mai . Am Sonntag abend
wurde in der Herrenberger straße bei der
Einmündung der Belthlestraße ein hiesiges
33 Jahre altes Fräulein von einem stadt¬
einwärts fahrenden Personenkraftwagen
überfahren und schwer verletzt.
Die Verletzte ist in der vergangenen Nacht
an den Folgen der Verletzungen in der Chi¬
rurgischen Klinik gestorben.

Die Person des am Sonntag beim Solitude-
Rennen bei dem schweren Motorradunglück ums
Leben gekommenen Zuschauers ist durch Beamte
des Ländjägerstationskommaudos Leonberg fest¬
gestellt worden. Es handelt sich bei dem Toten
um den 36 Jahre alten verheirateten Schuhmacher
Albert Kullvon Eltingen , Kreis  Leon¬
berg.  Er hinterläßt Frau und Kind.

tenswerter Weise haben Behörden und Privat¬
leute durch Pflanzenschmuckdas Stadtbild
freundlicher zu gestalten gewußt. Bei dem durch¬
geführten Wettbewerb konnte in Form von Blu¬
men eine Anzahl von Preisen vergeben werden.

Der Verkehrs- und Verschönerungsverein tritt
auch Heuer wieder an die gesamte Einwohner¬
schaft und auch an die Behörden mit der Bitte
heran, ihrem Schönheitssinn Ausdruck zu ver¬
leihen. Neben den geschmücktenBallonen und
Fenstern sind auch schöne Vorgärten die Zierde
eines jeden Hauses. Die hiesigen Gärtner sind
gerne bereit, mit Rat und Tat beizustehen.

Im Laufe des Sommers wird wieder eine
Kommission des Vereins in der Stadt sich Um¬
sehen und die schönsten Ausschmückungen fest¬
stellen. Ein kleiner Preis wird auch Heuer den¬
jenigen winken, die einen besonders guten
Geschmack entwickelt haben.
Fahrt zu de« Olympische« Spiele«
D.A.I . Die Veranstaltung der Olympischen

Spiele in Berlin bietet durch die großen Reise¬
erleichterungen. die nicht nur das Reich, sondern
auch viele andere Staaten aus diesem Anlaß
gewähren, eine einzigartige Gelegenheit für un¬
sere auslanddeutschen Volksgenossen, die alte
Heimat wiederzusehen. Aus vielen auslanddeut-
schen Gebieten wurden bereits größere Gruppen
von Olympiafahrern gemeldet und es ist zu
erwarten, daß gerade die Auslanddeutschen sich
nicht nur auf den Besuch der Olympischen Spiele
beschränken werden, sondern anschließend auch
ihre engeren Heimatgebiete aufsuchen werden.
Als nachahmenswerteAnregung mag folgendes
Beispiel gelten:

Der württembergische Ort Wild-

Aus Stadt und Land
Nagold, den 19. Mai 193t

Führerworte:
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Wild-

b „ d hat sich das Ziel gesteckt, in diesem Olym¬
pia-Jahr möglichst viele seiner Auslandstin-
der bei Üch begrüßen zu können. Zunächst ging
man daran , die Anschriften aller im Ausland
lebenden Wildbader zu sammeln . Als bester
Weg dafür haben sich Postamt und Briefträger
erwiesen, durch die es gelang , eine wohl nahezu
vollständige Liste zustande zu bringen . An alle
diese fernen Ortskinder hat nun das Bürger¬
meisteramt je einen Prospekt von Wildbad und
der Berliner Olympischen Spiele gesandt mit
einem persönlich gehaltenen Schreiben , das die
fernen Landsleute einlädt , die besonderen Reise¬
begünstigungen dieses Jahres zu einer Deutsch¬
landfahrt zu benützen. Vor allem aber werden
sie herzlich eingeladen , nach den Olympischen
Spielen nach Wildbad zu kommen, das sich zum
Empfang solch lieber Gäste rüstet und im beson¬
deren einen großen Heimatabend plant.

Die Wildbader  meinen mit Recht, daß
man eine so schöne Gelegenheit , die Fäden von
der Heimat in die Welt hinaus aufs neue fester
.g, knüpfen, nicht vorübergehen lassen dürfe,
und handeln darnach Zugleich hoffen sie damit
aiub für andere Orte im Schwabenland und
sonn im Deutschen Reich eine Anregung zu ge¬
ben. die einer Ausnahme und zwar einer mög¬
lichst raschen, wohl wert wäre.

Tage des Luftsportes
Am 23. und 24. Mai ds . Is . soll Deutschland

wiederum im Zeichen des Luftsports stehen. Der
Reichslufrsportführer tritt an diesem Tage mit
seiner gesamten Organisation an die Volksge¬
meinschaft heran , um für den Luftsportgedanksn
zu werben . Diese Werbung ist mit dem Ver¬
trieb von besonders geschmackvollenWerbeab-
zeichen in Häusern und Straßen verbunden.
Noch immer war der Appell des deutschen Luft¬
sports an die Opferfreudigkeit aller Volksgenos¬
sen ein voller Erfolg , denn der Wichtigkeit und
des Wertes einer starken Luftgeltung ist sich die
deutsche Volksgemeinschaft gerade jetzt besonders
bewußt. Der Führer und sein Reichsminister der
Luftfahrt haben seit dem Jahre des Umbruchs
dem Luslsportgedanken mächtigen Impuls ver¬
liehen. denn über den Luftsport , der durch den
Versailler Vertrag ohnmächtig darniederlag und

/S . M ?/

der zerklüftet und zersplittert vor 1933 nur ein
kümmerliches Dasein fristete , der aber dann zu
einer starken Einheit verschmolzen wurde , führt
der Weg zur fliegenden Nation.

Durch den Luftsport erhält beste deutsche Ju¬
gend das vorfliegerische Rüstzeug, welches ihr

I dann in der Luftwaffe , die den Frieden des
Reiches zur Luft schirmt, zugute kommt. Der
deutsche Luftsport ist auch das große Sammel-

Noch 2 Tage
deutscher Volksgenosse, liegt die Ehrenliste der
SA . Dankopfer der Nation « aus. Hast Du es
vergessen. Dich in die Ehrenliste ein,zutrage» ?
Willst Du nicht auch Deinen Dank dem Führer
abstatten , dadurch, daß Du Dich in die Ehren¬
liste einträgst ? Heute und morgen hast Du noch
Gelegenheit . Zeichne Dich ein, ehe es zu spät
ist. Die Listen liegen auf bei:

Ehrenlisten liegen aus : SA - Sturm 19/111 im
Haus der NSDAP . (Altes Postamts . 1. Stock,
täglich von 8- 12, 3—8 Uhr . Sonntags von 1V
bis 6 Uhr . SA .-Sturm 21/R 111, Ensthof
z. »Engel « Hinterhaus , täglich von 7—9 Uhr
abends . Sonntags von 18—8 Uhr.

becken all der Männer , die dem Vaterlande in
der Luftwaffe gedient haben . Großes ist aus
allen Gebieten des Luftsports Modellflug.
Segelflug . Motorflug . Vallonwesen seit 1933
geleistet und geschaffen worden . Besonders die
Jugend ist Trägerin des Luftfahrtgedankens.
In überströmender Begeisterung eilt sie zu den
Fahnen des deutschen Luftsports . Verständnis¬
volle Zusammenarbeit  zwischen Reichs-
luftsportsührer . Reichsjugendführung und Er¬
zieherschaft gibt die Grundlage für die einheit¬
liche Erfassung der jungen Kräfte vom 10. Le¬
bensjahre ab . Handwerkliche und fliegerische Be¬
tätigung im Luftsport gehen Hand in Hand.
In Reichsschulen des deutschen Luftsports für
Segelflug . Segelflugzeugbau . Modellbau und
Sportflug wird beste Auslese als Führernach-
wuchs geschult. Neue Gebiete luftsportlicher Be¬

tätigung werden erschlossen, Fliegen mit Heiß¬
luftballonen und Menschenkraft weisen große
Zukunftsziele . Den luftsportlichen Bestrebungen
muß und wird das ganze deutsche Volk Helfer
und Förderer sein.

Wenn dich, deutscher Volksgenosse, nun am
23. und 21. Mai der deutsche Luftsport ruft,
um ihm zur Erfüllung seiner großen Aufgaben
wie bisher ein kleines Echerflein zu opfern,
damit deutsche Luftgeltung gefördert und auch
der deutsche Luftsport für das Wohl des Vater¬
landes einsatzbereit sein und bleiben kann, so
wird dieser Appell nicht ungehört verhallen.
Luftsport ist Sache des ganzen Volkes, aus
Luftsportgeist ist jeder Flug geboren.

rZ-Mlometer-Wandern des BW
Eine Sternwanderung am Himmelfahrtstage

Im ganzen Reich sind die Mädel , in Stadt
und Land eifrig dabei, sich das BdM .-Lei-
stungsabzeichen zu erwerben . Eine der schön¬
sten Bedingungen dazu ist die 25-Kilometer-
Wanderung.

Tie Mädel des Obergaus 20 (Württ .) wer¬
den diese Aufgabe am Himmelfahrtsag gemein¬
sam erfüllen . Tiefes Wandern , das als eine
Prüfung der Zuverlässigkeit und Kameradschaft
aufzufaffen ist, wird als Sternwanderung
durchgeführt . Die Mädel freuen sich alle aus
diesen Tag . Und es wird auch für sämtliche
Volksgenossen, die sich an diesem Frühlingstag
unterwegs befinden , eine Freude sein, wenn sie
allerorts in der neuerwachten Landschaft den
einheitlich gekleideten, froh ihre Lieder singen¬
den Scharen des BdM . begegnen.

Obwohl die Strecke von 25 Kilometer , die
ohne Gepäck zu durchwandern ist, in der vorge¬
schriebenen Zeit gut erreicht werden kann,
wurden von unfern BdM .-Aerztinnen und
Äerzten in genauer Untersuchung nur die
Kameradinnen zugelassen, deren Gesundheits¬
zustand bei dieser Prüfung auch nicht zu den
geringsten Bedenken Anlaß gibt.

Es sind alle Vorbedingungen dafür geschaf-

Ser Kreistag 1936  des Kniebis-Nagold-Kreifes
im Schwäbischen Sängerbund fand gestern in Korb statt

K. 0 . Der unter der Leitung von Kreis¬
leiter Pg . Lüdemaun  stehende, die Ober¬
ämter Freudenstadt , Nagold , Calw und Horb
umfassende Kniebis - Nagold - Kreis  des
Schwäbischen Sängerbundes (im Deutschen Sän¬
gerbund ) hat am gestrigen Sonntag in Horb
(„Lindenhof«) seinen von etwa 400 Sängern
besuchten Kreistag 1936  abgehalten . Wer
Gelegenheit hatte , an ihm teilzunehmen (und
die Schriftleitung der ,,SZ .« schuf sich mit Ab¬
sicht diese Gelegenheit , weil ihr die Sängersache
besonders am Herzen liegt , die die Sache des
deutschen Volksliedes und damit die ureigenste
Lache des deutschen Volkes selber ist) , der hat
eine seit einem Jahr zu beobachtende Tatsache
neu bewiesen sehen können: daß nämlich der
Kniebis -Nagold -Kreis ein erfreulich eigenwil¬
liges Leben (eigenwillig im besten Sinn des
Wortes !) führt , das erheblich absticht von dem
Eesangvereinsmeiertum , wie es früher üblich
gewesen ist. Es hat das einen ganz einfachen
Grund — nämlich den. daß seine beiden verant¬
wortlichen Leiter , Kreisleiter Lüdemann  als
Kreisführer und Lhormeister Bregenzer  als
Kreischormeister, erstens an sich von vornwerein
iedem Vereinsmeiertum abhold sind und zwei¬
tens . daß sie den Mut haben, eigene Wege zu
gehen, die sie für richtig halten , und sie gehen,
auch wenn sie zuerst nicht gerade populär sind.

Was aus dieser grundsätzlichen Einstellung
Kreisführer Lüdemaun bei der gestrigen Tagung
immer wieder herausgestellt hat und was es ist,
das eben im Kniebis -Nagold -Kreis den Unter¬
schied zwischen Heute und Gestern ausmacht, das
ist der Grundsatz: vereinsmätziger Zu-

ammenschluß muß  sein , um den organi¬
satorischen Zusammenhalt im Sängerleben zu
gewährleisten : aber er ist nicht Selbstzweck und
darf nicht zum Vereinsmeiertum ausarten , son¬
dern darf nur Mittel zum Zweck  sein , zu
dem Zweck, mit der Pflege des Liedes , des Ge¬
sanges . Dienst an der deutschen Kultur zu tun,
deren Pflege der Führer selber als ebenso nötig
für das Leben eines Volkes bezeichnet hat wie
das tägliche Brot : denn Kultur ist das Brot , von
dem die Seele lebt . Deshalb

ckars cker VorRanck eines LesanZvereins
sieute stein Vereinsmeier sein,

sondern auch ein politischer  Führer —
politisch in dem Sinn gesehen, daß er alles , was
er für seinen Verein tut , und was sein
Verein tut , einordnet unter den Gesichts¬
punkt, daß es nicht um Unterhaltung und
um gesellschaftliche Eigenzwecke geht, sondern um
Dienst am Volk, also um im eigentlichen Sinn
politischen Dienst. Deshalb soll der Vereinsvor¬
stand tatsächlich einFührer  sein genau so wie
der Chorleiter : denn taugt der Vorstand nichts,
dann taugt auch meist der Verein nichts — ge¬
nau so wie auf der andern Seite die unbedingte
Wahrheit die ist: „Es gibt keine schlechten Chöre,
es gibt nur schlechte Chorleiter !«

Diesen Grundsätzen entsprechend war im letz¬
ten Jahr die ganze Erziehungsarbeit ausgerich¬
tet , die von der Führung des Kniebis -Nagold-
Kreises angesetzt und durchgeführt worden ist:
sie richtete sich an diejenigen , auf die es in erster
Linie ankommt, an die V e r e i n s f ü h r e r und
an die Chorleiter.  In ihrem Mittelpunkt
stand daher eine Arbeitstagung der
Vereinsführer  in Nagold am 22. April
1938. eine Lhorleitertagung  am 1. März
in Nagold , an der auch die Vereinssührer teil-
nahmen : wir haben seinerseit darüber ausführ¬
lich berichtet : er beschäftigte sich vor allem mit
Chorliteratur und Programmgestaltung.

Diese Tagung war damals um so mehr von
Erfolg begleitet, als sie asif dem Erfolg des
am 1. und 2. Juni in Freudenstadt durchgesiihr-
ten ersten Liederfestes des Kniebis-

Nagold - Kreises  fußen konnte : es war
nach den von Kreisführer und Kreischormeister
für richtig gehaltenen Grundsätzen ausgebaut
und gab mit einem organisatorischen und künst¬
lerischen Erfolg diesen Grundsätzen vollkommen
Recht. Sogar auch geldlich: denn als „weißer
Rabe« unter den vielen Kreisliederfesten im
Schwabenland schloß es mit einem Ueberschuß ab!

Das Geheimnis des Erfolges
heißt : Disziplin , echte Sänger-
Kameradschaft , fleißige Arbeit.

Die Wichtigkeit dieser drei Voraussetzungen
unterstrich gestern neben dem Kreisführer auch
der Kreischormeister  in einem kurzen
Vortrag
über musikalische Kicbk/inisn,
der folgende allgemeingültige Forderungen auf¬
stellte, die wir Wegen ihrer grundsätzlichen Be¬
deutung auch hier kurz zusammenfassen, da sie
dem Außenstehenden zeigen, wes Geistes Kinder
heute die Sänger sind und sein sollen:

1. „Wir singen nicht einstimmig oder  mehr¬
stimmig, sondern einstimmig und mehrstim¬
mig.« Jede einseitige Beschränkung ist falsch
und schädlich.

2. „Wir treiben nicht Konzertsingen oder
Gemeinschaftssingen, sondern Konzertsingen und.
Gemeinschaftssingen.«

3. Chorisches Singen ist Gemeinschaftslei¬
stung, bei dem jeder Mitsingende nur ein Teil
dieser Gemeinschaft ist und nicht eine Haupt¬
person, um die sich alles zu drehen hat . Die
Pünktlichkeit beim Probenbesuch und beim
Proben.

4. Der Chorleiter hat die Pflicht, in all dem
Vorbild zu fein, was er von seinen Sängern
verlangt.

5. Vereinsführer und Chorleiter müssen mit¬
einander und dürfen nicht gegeneinander
arbeiten.

Selbstverständlichkeiten? Ja . Selbstverständ¬
lichkeiten und doch auch wieder keine Selbstver¬
ständlichkeiten, aber — wie der Kreisführer be¬
tonte — die Voraussetzung für die wichtigste
Frage , die es für die Chorvereine zu lösen gibt:
für die
lVachumchslrage.
Wo es nach Vereinsmeiertum riecht, bleibt die
Jugend weg, die dafür nichts mehr übrig hal.
Die Chorvereine brauchen  aber diese Fügend!
Auf der anderen Seite braucht auch oie Jugend
das deutsche Lied: denn es soll mithelfen, das
deutsche Volk zu einem frohen , fröhlich singen¬
den Volk zu machen, das sich seines Lebens
freut.

Im besonderen gab der Kreisführer gestern
zur Lösung der Nachwuchsfrage erneut die An¬
regung , dem
Breuclenstäckter Beispiel
zu folgen. Hier ist es ja gelungen, in Zusammen¬
arbeit mit der HI . rund 200 Jungen und Mäd¬
chen in Iugendsingstunden zusammenzubringen,
die im Rahmen des Dienstplanes durchgeführt
werden.

Als wichtig stellte der Kreisführer weiter
heraus die Durchführung von offenen Lie-
dersingen (sie sollen das Lied ins Volk tra¬
gen und das Volk zum Lied und damit zu den
Chorvereinen bringen ) und die Unterstüt¬
zung der Chorvereine durch die Ge¬
meinden.  Auch in diesem Punkt ist w
Freuden st adt beispielgebend vor¬
angegangen:  die Stadtverwaltung hat einen
Kulturetat  aufgestellt , aus dem die Chor¬
gemeinschaft von Fall zu Fall für di : Durch¬
führung großer wertvoller Veranstaltungen
einen Zuschuß haben kann , der ihr das finan¬

zielle Risiko abnimmt . Diesem Beispiel sollten
die anderen Gemeinden nach Möglichkeit folgen
— und es nicht bloß bei der kostenlosen Bereit¬
stellung von Probelokalen bewenden lassen: das
sollte vielmehr eine Selbstverständlichkeit sein
als eine kleine Gegenleistung der Allgemeinheit
für das, was sie kostenlos bei allen möglichen
offiziellen Veranstaltungen von den Chorver¬
einen bekommt!

*
Das bisher Berichtete ist — im großen ge¬

zeichnet — das wichtige Grundsätzliche,
das dem gestrigen Kreistag sein Gepräge gab.
Von dem übrigen , mehr Vereinsmäßigen , sei
folgendes erwähnt:

Das nächste Kreisliederfest  findet
erst wieder im Jahre 1939 statt . In der Zwischen¬
zeit sollte in jedem der vier Oberämter , di - das
Gebiet des Kniebis -Nagold-Kreises bilden, >ähr-
lich ein Bezirks liederfest  durchge 'ührt
werden — und zwar absichtlich nicht in der
Oberamtsstadt , sondern in einem geeigneten Be¬
zirksort , wie es im Kreis Freudenstadt schon
einmal in Röt gemacht worden ist. Leider hat
sich noch kein Verein bis jetzt um solch ein Be¬
zirksliederfest beworben.

Der Kreis zählt heute 96 Vereine (im Vor¬
jahr : 96) mit 2514 (2579) aktiven Sängern,
147 (124) aktiven Sängerinnen und 2574 (2639)
passiven Mitgliedern,  zusammen also 5285
(5342). Das bedeutet gegenüber dem Vorjahr
nur einen geringfügigen Rückgang von 2 Pro¬
zent — während sonst im Schwäbischen Sänger¬
bund in der gleichen Zeit ein Rückgang der Mit¬
gliederzahlen um 10 und noch mehr Prozent das
„liebliche« ist!

Eine Kreisfahne  wird vorerst nicht an¬
geschafft. — Am 21. Juni hält der Oberschwan-
dorfer Verein seine Fahnenweihe

Zum stellvertretenden Kreisfüh¬
rer  wurde .anstatt des nach Cannstatt versetzten
Präzeptors Wieland (seither Nagold ) Kreis¬
sparkassendirektor Ott - Nagold berufen. Vom
Amt des stellvertretenden Kreischor-
Meisters  wurde Chorleiter Schrafst-Pforz-
Heim-Calw auf eigenen Wunsch enthoben,' zu
seinem Nachfolger wurde Chorleiter Schmid-
huber Altensteig bestellt. Aus dem Kreisführer-
rat sind ausgeschieden Fischer-Calw und Arm-
bruster -Baiersbronn ; an ihre Stelle traten
Kohler -Calw und Karl Finkbeiner -Baiersbronn.

Kreisrechner ist jetzt Ratsschreiber Schwarz-
Freudenstadt . Er berichtete über den Jahres¬
abschluß,  der einen Vermögensbestand von
rund 570 Mark auswies und zeigte, daß von
3907 Mark eingegangenen Mitgliederbeiträgen
3274 Mark an den Schwäbischen Sängerbund
haben abgeliefert werden müssen: dem Kreis
bleiben von iedem Sänger (Beitrag jährlich
1.60 Mark ) nur 20 Pfg . und von jeder Sängerin
(90 Pfennig ) nur 10 Pfg . Davon bestreitet der
Kreis in der Hauptsache das Abhören  der
Vereine.

*
Zum Schluß ist noch anzumerken, daß der

Kreistag noch folgende Einzelheiten gebracht
hat : Begrüßung durch Schneiderhan -Horb und
Bürgermeister Schneider-Horb, mit starkem Bei¬
fall aufgenommene Liedvorträge des Horber
und Salzstetter Vereins , eine Dankrede von
Ott -Nagold , die sich an Kreisführer und Kreis¬
chormeister richtete, und zur gewinnreichen Ab¬
rundung ein offenes Liedersingen auf
dem HorderMarktpIatz,  das von Schlot¬
terbeck-Horb geleitet wurde.

Dem Kreistag ging voraus die Prüfung der
Kreiskasse, die keine Beanstandung ergab, und
eine vorbereitende Sitzung des Kreisführerrates
und des Musikbeirates.

Schwarzes Brett
Gartet«« tll» . Na«b»r»«k

Uj , IV, » «HL, F« .

HJ .-Gef. 16/126. Standort Nagold
Heute abend 8 Uhr antreten vor der Turn¬

halle. Turnschuhe mitbringen ! Vollzählig erschei¬
nen : wir bereiten uns auf den Kreisjugendtag
vor. Der Führer der Gefolgschaft.

Hitlerjugend Gefolgschaft 19/126
Die Standorte Egenhausen . Spielberg und

Vösingeu sind bis heute abend 8.30 Uhr im
Schulhaus in Egenhausen zum Heimabend.

Am Donnerstag (Himmelfahrt ) morgens 7.30
Uhr Eefolgschaftsdienst auf dem Schwandorfer
Sportplatz . Schluß gegen 9.30 Uhr.

Der Führer der Gefolgschaft.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 25/128
Am Mittwoch . 20. Mai treten alle Anwärter

des Fähnleins zur Fahrt an : Standort Hat¬
te r b a ch und Schietingen  um 2 Uhr beim
Rathaus in Haiterbach.  die übrigen Stand¬
orte um 2.15 Uhr bei der Bösinger  Säg¬
mühle . Wer kein Braunhemd hat . erscheint in
weißem Hemd. Jeder Jg . hat 10 H dabei . Jun¬
genschaftsführer treten mit Rad an.

fen, daß dieser Himmelfahrtslag für den gan¬
zen schwäbischen BdM . — und , Wir hoffen»
nicht nur für ihn — zu einem frohen und wirk- ,
lich großen Erlebnis nationalsozialistisches
Haltung und Kameradschaft wird.

ReMtMmrstz»er SA.
Letzte Ausscheidungen am 24. Mai

In Verfolg der Planmäßigen Körperschu¬
lung nach den Leistungsforderungen für das
SA .-Sportabzeichen wird in diesem Jahre
ein Reichsgepäckmarfch der  SA.
unter weitestgehender Beteiligung der Sport¬
abzeichenträger innerhalb der SA . durchge¬
führt.

In den letzten Wochen wurden durch
Ausscheidungskämpfe , die neben dem sonsti¬
gen SA .-Dienst liefen , die besten Stürme
der vier Brigaden der Gruppe ermittelt.
Jede der 21 Gruppen entsendet zur Eröff¬
nung des Reichssportseldes Mitte Juni in
Berlin ihren besten Sturm zu einer letzten
Ausscheidung . Durch den Einmarsch der
21 SA .-Stürme in das Reichssportfeld wird
symbolisch zum Ausdruck kommen , in welch
hohem Maße die SA . als stärkste Gliederung
der staatstragenden Partei den Sportge¬
danken auf breitester Grundlage zum Wohls
der ganzen Nation betreibt.

Der Gepäckmarsch führt mit 25 Pfund Be-
lastung im vorschriftsmäßigen großen Dienst-
anzug ' über 25 Kilometer . Gewertet wird
neben der Zeit , dem etwaigen Ausfall einzel¬
ner Führer und Männer u . ä . in erster Linie
Haltung , körperliche Verfassung , allgemeine
Ordnung und der Gesamteindruck . Die Aus¬
scheidung des besten Sturmes der Gruppe
aus den bisher besten vier Stürmen der vier
Brigaden erfolgt am Sonntag , den 24. Mai
1936, nachmittags , in Stuttgart . Start : bei
den Tennisplätzen an der Toggenburg (End¬
station der Straßenbahnlinie Nr . 7). Ziel:
Sportplatz und SA .-Heim der Standarte 119.
hart südwestlich Feuerbach im Feuerbacher
Tal.

Die Marschstrecke führt von der Doggen¬
burg — Am Kräherwald — Geißeichstratze
— Charlottenbuche — Solitude — Gerlin¬
gen — Ditzingen — Weilimdorf — Feuer¬
bach nach dem SA .-Heim (Sportplatz ) der
Standarte 119.

Die Entscheidung erfolgt in Gegenwart des
Führers der SA .-Gruppe Südwest . Grup¬
penführer L u d i n . durch ihn selbst und durch
ein von ihm bestimmtes Schiedsgericht.

Die Stürme starten zu folgenden Zeiten:
Bester Sturm der Brigade 55: 14.30 Uhr;
bester Sturm der Beigabe 53: 14.45 Uhr:
bester Sturm der Brigade 56: 15 Uhr ; bester
Sturm der Brigade 54: 15.15 Uhr . Mit dem
Eintreffen der Stürme am Ziel im Feuer¬
bachertal ist etwa zwischen 18 und 19 Uhr
zu rechnen . Nach den bisher vorliegenden
Meldungen über die Ergebnisse bei den Aus¬
scheidungskämpfen der Brigaden ist mit aus¬
gezeichneten Leistungen zu rechnen . Der
Musikzug der SA .-Standarte 119 wird am
Start und am Ziel spielen.

Bund der Kinderreichen
Wildberg . Die hiesige Ortsgruppe veranstaltete

am letzten Sonntag eine Versammlung im
Gasthaus zur Krone , welche gute besucht war.
Ortsgruppenwart Schächinger  begrüßte die
Anwesenden und erteilte Hauptlehrer Schuck¬
hardt - Neuenbürg das Wort zu einem lehr¬
reichen Vortrag über die Lage der Kinderrei¬
chen. Weiter sprach er über den Ausbau der
Familie zum Kinderreichtum und deren Stel¬
lung im Staat . Ortsgruppenwart Schächinger
sprach das Schußwort und forderte alle diejeni¬
gen Kinderreichen , die dem Reichsbund der Kin¬
derreichen noch fernstehen, auf , sich dem Bunde
anzuschließen. Nachdem des Führers ehrend ge¬
dacht. wurde die Versammlung geschlossen.

Der Luftschutz ist Wehr- und Widerstands¬
wille , ist die organisierte Selbsthilfe aller
deutschen Volksgenossen!

Erfüllt Eure Luftschutzpflicht!
Mitglied im Reichsluftschutzbund!

Werdet

il W

Luftschutz ist wahrhafte Volksgemeinschaft!
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Letzte Mliam
Zugendsührertagung in Braunschweig

Vraunschweig.  Aus allen Gauen des
Reiches sind über 1999 Führer der HI . und
des Jungvolks in die Stadt Heinrichs des Lö¬
wen gekommen, um hier an einem Führerlager,
das auf dem Gelände des Kennelbades und des
SchloßparkesRichmand errichtet worden ist. teil¬
zunehmen.

Am Montag Abend, nachdem die letzten Ju-
gendführer eingetrosfen waren, wurde die Ta¬
gung eröffnet. Nachdem die Versammelten als
ersten Gruß ein Sieg Heil auf den Führer aus¬
gebracht hatten, ergriff Ministerpräsident Klag-
ges das Wort, um die HJ .-Führer in Braun¬
schweig herzlich willkommen zu heißen.

11! österreichische Bahnbeamte wegen „national¬
sozialistischer Betätigung " dienstentlassen

Wien.  Wie die „Salburger Chronik" mit¬
teilt , wurden 10 Bundesbahnbeamte wegen an¬
geblicher nationalsozialistischer Betätigung ans
dem Dienst entlassen.

Beitritt Polens zum Londoner Flottenvertrag
Wa rschan.  Wie amtlich mitgeteilt wird, hat

die britische Regierung u. a. an die polnische
Regierung die Aufforderung gerichtet, den fran¬
zösisch-englisch-amerikanischen Flottenvertrag vom
25. 3. 1038 im Hinblick auf einen etwaigen Bei¬
tritt einer Prüfung zu unterziehen. Auf Grund
dieser Einladung wird der polnische Botschafter
in London in nächster Zeit vorbereitende Be¬
sprechungen über diese Frage einleiten , an denen
Kapitän zur See Solski als Marinesachverstän¬
diger teilnehmen wird,

Leute Beisetzung von Sülms Schreit
München, 19. Mai.

Heute »m il Uhr werScn die sterblichen
Ueberreste des so plötzlich danhinger-afften
Fahrers des Führers . SS . - Brigadeführers
Julius Schreck,  auf dem neuen Friedhof
seiner Wahlheimat Gräselsing, zwischen Mün¬
chen und dem Starnberger See, beigesetzt wer¬
den. An den Trauerseierlichkeiten nehmen alle
Partei - und Staatsstellen teil.

Tie Front des Friedhofgebäudes, in dem
die sterblichen Ueberreste Schrecks ausgebahrt
sind, ist mit Lorbeerbäumen geschmückt. Den
auf koliem Sockel stehenden Sara bedeckt ein
samtenes Hakcnkreuzbanner. Eine Ehren¬
wache der SS .-Standarte „Deutschland" mit
blankem Degen steht zu Seiten des Sarges.
Auf schwarzem Kissen ruhen der Blutorden
und die Kriegsauszeichnungen dieses uner¬
müdlichen und treuesten Kämpfers für
Deutschland. Unaufhörlich Pilgert die Bevöl¬
kerung aus nah und fern zu der Bahre , um
Abschied von ihm zu nehmen. Die Häuser
rings um den Friedhof haben zum Zeichen
der Trauer um Julius Schreck, in dem sie
ihren Ortsgruppenleiter und Bürgermeister,
„den Besten der Gemeinde Gräfelfing", be¬
klagen, Halbmast geflaggt.

Ter Reichsführer SS . Himmler
hat folgenden Tagesbefehl an die Schutz-
stafsel der NSDAP , erlassen: „SS .-Brigade-
führer Schreck, der erste SS .-Mann Adolf
Hitlers , ist aus dem Leben auf dieser Erde
geschieden. Er war der Begründer der ersten
Staffel der gesamten SS . in München im

Jahre 1925 und bis zu seinem Tode der
treue, immer einsatzbereite Begleiter des Füh¬
rers . Sein Leben war ein einziger Weg der

> Treue , Pflichterfüllung und Hingabe an den
! Führer . Wir wollen nicht Worte an seinem

Grabe machen, denn das ist nicht in seinem
Sinn . Wir wollen jedoch Mann für Mann
alles daransetzen, es ihm an Treue zum
Führer , an Anständigkeit, Kameradschaft
und Kampfesmut, solange wir leben, gleich¬
zutun !"

Der Reichsjugendführer  hat an¬
geordnet, daß alle Dienststellen der HI . und
alle deutschen Jugendherbergen heute, am
Tage der Beisetzung des SS .-Brigadeführers
Schreck, die Fahnen auf Halbmast zu setzen
haben. »M-erstan--es Erz-Wels von Rouen

Paris , 18. Mai
Der vom Papst abgesetzte Erzbischof von

Rouen, Monsignore de la Billerabel,
weigert sich nach wie vor, seinen Amtssitz zu
verlassen. Da das Schloß an ihn persönlich
und nicht an den Erzbischof vermietet ist,
kann sogar das französische Innenministe¬
rium als Besitzer des Schlosses feine Ucber-
nahme durch den vorläufig beauftragten Erz¬
bischof von Eambrai verweigern. Nach dem
„Echo de Paris " finden bereits Verhandlun¬
gen zwischen dem Direktor für geistliche An¬
gelegenheiten am Quai d'Orsay und dem
Vatikan zur Regelung dieser Angelegenheitstatt.

TMsMrMitt durchs Reich
Säuberung cker von „DoppelmitgNeckeru"

Nach einer Anordnung des Vorsitzendei,
des Obersten Ehren- und Disziplinarhofs der
DAF., Dr . von Rentelen,  haben die zu¬
ständigen Dienststellenwalter der DAF. in
allen Fällen , in denen nach der Anordnung
Dr . Leys die Löschung der Mitgliedschaft
zur DAF . wegen Zugehörigkeit zu konfessio¬
nellen Verbänden vorzunehmen wäre, einen
Antrag auf Ausschluß bei dem zuständigen
Ehren- und Disziplinargericht zu stellen. Das
Verbot der Doppelmitgliedschaft gilt auch für
die Mitglieder solcher konfessionellen Ver¬
bände, berufsethischenVereine, die sich in letz¬
ter Zeit neue Namen zugelegt haben : Kette¬
ster- oder St .-Josefs -Vereine (früher Katho¬
lische Arbeitervereine), Deutsche Kolping-
Familie (früher Katholische Gesellenvereine),
St . Michael (ehemalige Katholische Beamten¬
vereine), für Verbände der konfessionellen
Sozialbeamten , Hausgehilfinnen , Kaufleute,
ländliche Burschenvereine usw. Dagegen gilt
das Verbot der Doppelmitgliedschast nicht
für Mitglieder rein religiöser oder charita-
tiver Vereine, Bruderschaften und Kongre¬
gationen.
Der poluisebe polireiebek in kerlin

Der Chef der Polnischen Staatspolizei,
General Zamorfki,  ist am Montag in
Begleitung höherer Polizeioffiziere zu einem
viertägigen Besuch Deutschlands in Berlin
eingetroffen und wurde von den Staats¬
sekretären Pfundtner und Körner
empfangen.
IVntslaucksbeibilkeu kiir Beamte

Vom 1. April 1936 ab werden an Staats¬
beamte, Warte - und Ruhestandsbeamte so¬
wie Hinterbliebene, die nicht durch die So¬
zialversicherung der Arbeiter und Angestell¬
ten betreut werden, Notstandsbeihilfen in
denjenigen Ausnahmefällen bewilligt, in
denen die eigenen Mittel der Beamten zur
Deckung der Kosten von Krankheits-, Ge-
burts - und Todesfällen ohne Gefährdung
der wirtschaftlichen Lage nicht ausreichen.

Sport -Nachrichten
Fußball:

Nagold 1. — Germania Brötzingen (Jungligas
1:4.

Dieses Spiel zeigte wieder einmal mehr, daß
die Nagolder Mannschaft in ihrer Form zurück¬
geht und der Geist und die Kameradschaft wei-
rerhin abgefallen ist. Mit wenigen Ausnahmen
waren die Spieler unter Form. Dazu noch tak¬
tisch unkluges Spiel , sagte eine Niederlage vor¬
aus. Besonders auffällig war das schlechte Platz- /halten (Halbstürmer) und der ungenügende Ein¬
satz der Flügelstürmer. Selbst eine eigenmäch¬
tige Umstellung von Verteidiger und Stürmer
brachte nicht den geringsten Vorteil. Wenn sich
auch einige sichere Sachen geboten hatten, so
ist der Sieg der Gäste wohl verdient. Alles in
allem, muß man das Können der Gäste an¬
erkennen. aber bei der Nagolder Mannschaft,
ist es höchste Zeit, daß wieder ein anderer Geist
in ihre Reihen einzieht.

Kreisspieltag für Faustball
der Unterkre.se SQgold, Horb und Freudenstadt

in Eb Hausen
Auf dem Platze des Turnvereins Ebhausen

wurden am Sonntag die Kreisspiele für Faustball
abgewickelt. Die Ergebnisse sind:
Kreis klaffe  1 : TV. Pfalzgrafenweiler 1.

6 Punkte . VfL. Nagold 4 Punkte: TV.
Ebhausen1. 2 Punkte : TV. Hochdorf0 Pkte.

Kreisklasse  2 : TV. Simmozheim4 Punkte:
TV. Ebhausen 2. 2 Punkte : TV. Pfalzgra-
fcnweiler 2. 0 Punkte.

Die Vereine Psalzgrafenweiler. Nagold und
Simmozheim kommen nun in die Entscheidungs¬
spiele gegen den Tabellen-Ersten und -Zweiten
der Anterkreise Calw und Neuenbürg. An einem
noch festzusetzenden Sonntag werden die Meister
beider Klassen des ganzen Kreises Nagold er¬
mittelt. Die Gesamtleitung lag in Händen von
Turnsreund Kalmbach-Alzenberg.

Hanvel und Verkehr
Normale Neichsbankentlaltung

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
15. Mai 1936 ist die Entlastung des Noten¬
instituts im Berichtsabschnitt normal fort¬
geschritten. Die gesamte Kapitalanlage ver¬
ringerte sich um 141,7 auf 4718,7 Millionen
RM„ womit jetzt rund 60 Prozent der
Ultimo April -Beanspruchung abgedeckt sind.
Zum gleichen Zeitpunkt des Vormonats
waren es nur 33,2 Prozent , was aber mit
dem frühen Ostertermin zusammenhing. Im
einzelnen haben die Bestände an Handels¬
wechseln und -schecks um 114,7 auf 4132,0
Millionen RM-, an Lombardforderungen uni
11,5 auf 41,5 Millionen RM-, an deckungs¬
fähigen Wertpapieren um 9,5 auf 219,3
Millionen RM . und an Reichsschatzwechseln
um 5,9 auf 6,6 Millionen RM. abgenom¬
men. Die sonstigen Aktiven erhöhten sich uni
17,40 auf 520,6 Millionen RM. Der gesamte
Zahlungsmittelumlauf wird am 15. Mai
mit 5990 Millionen RM. ausgewiesen gegen
6085 Millionen NM. in der Vorwoche.. 5999
Millionen RM. zur gleichen Zeit des Vor¬
monats und 5519 Millionen RM . zum glei¬
chen Termin des Vorjahres . Die Abnahme
der Giroguthabeu um 35,6 auf 650,3 Millio¬
nen RM. entfällt sowohl auf öffentliche, als
auch private Konten. Die Deckungsbeständl
haben um 0,8 auf 75,5 Millionen RM. abge
nommen, und zwar stellen sich die Goldvor¬
räte bei einer Abnahme um 0,9 Millionen
NM. auf rund 70,0 Millionen RM. und die
Devisenvorräte bei einer Zunahme um 0,1
Millionen RM. auf rund 5,4 Millionen RM.

. Fast eine MMiaede
ui die Wirtschaft gemmpt

Im dritten Geschäftsjahr des Unternehmens
„Reichsantobahneu" wurden die Arbeiten aii
den Kraftfahrbahnen mit gleicher Schlagkraftwie in Ven beiden Bvrjahreu fortgeführt. Den
1191 Kilometer Strecken, die Ende 1934 im
Bau waren, standen 1935 1866 Kilometer
gegenüber. Drei Teilstrecken mit insgesamt 108
Kilometer Länge wurden im Berichtsjahr in
Betrieb genommen. Dem größeren Umfang der
Bauarbeiten entsprach eine höhere Anzahl der
auf den Baustellen der Neichsantobahnen be¬
schäftigten Unternehmerarbeiter , deren Höchst¬zahl Ende 1933 nur 3900, im November 1934
schon 83 863 und im Juli 1935 sogar 113139
betrug. Die Anzahl der geleisteten Tagewerke
stieg im Berichtsjahr um 24,98 auf 37,04 Mil¬lionen.

Die Finanzierung des Baues der Kraftfahr,
bahnen wurde in der gleichen Weise wie im
Vorjahr mit Hilfe eines von der Reichsbarü
zur Verfügung gestellten Rediskontkredits
durchgeführt und wieder über die Deutsche Ver¬
kehrskreditbank AG. und die Reichsautobahnen-
Bedarf G.m.b.H. abgewickelt.

Die Kapitalrechnung des Geschäftsjahres
1935 schließt ab in Ausgabe mit 485,07
(208,74) Millionen RM ., in Einnahme mit
1.92 (3.70) Millionen RM . Der Saldobetrag
von 483,15 (205,04) Millionen RM . stellt die
Anlagekosten des Jahres 1935 dar. An Vermal-
tungskosten sind im Berichtsjahr 30 Millionen
Reichsmark, gleich6 v. H. der Gesamtausgabe
für 1935 entstanden, seit Baubeginn bis Ende
1935 sind hierfür insgesamt 50,5 Millionen
Reichsmark bezahlt, — 7,19 v. H. der Gesamt¬
ausgabe verrechnet.

In Ergänzung des Abschlusses wird von der
Verwaltung unterstrichen, daß im vergangenen
Jahr an Ausgaben für die Reichsautobahnen
etwa eine halbe Milliarde Reichsmark in die
deutsche Wirtschaft gepumpt worden ist und seit
Baubeginn etwa 900 Millionen RM . Man
glaubt, daß noch in diesem Jahr etwa 1000
Kilometer fertige Reichsautobahnen der Allge¬
meinheit zur Benutzung übergeben werden kön¬nen.

Viehpreise. Ravensburg:  Arbeits-
ochsen 450 bis 620, Milchkühe 320 bis 380.
trächtige Kühe 450 bis 560, hochträchtigc
Kalbeln 450 bis 560, fühlbar .trächtige Kal-
beln 400 bis 470, Anstellrinder ^2  bis Ijäh-
rig 160 bis 240, 1 bis IVftährig 240 bis 300,
Ibis  2jährig 300 bis 370 RM. je Stück.

Schweinepreise. Hall : Milchschweine 25
bis 82, Läufer 35 RM . — Kirchheim
(Teck): Milchschweine 27 bis 33, Läufer 40
bis 65 RM. — Rottweil:  Milchschweine
20 bis 31. Läufer 40,50 RM. -Ravens-
bürg:  Ferkel 20 bis 30 RM. — Saul¬
gau:  Milchschweine 27 bis 32,50 RM. —
Ulm:  Milchschweine 26 bis 32 RM. se St.

VoraussichtlicheWitterung : Zwischen Nord-
ost und Südost schwankende Winde, z- ttweisc
von Osten her Aufkommen von Bewölkung,
im ganzen jedoch, besonders im Westen,

nmer noch vielfach aufheitcrnd , höchstens
vereinzelt etwas gewitterig, tagsüber ziemlich,warm.
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feierliche Eröfsnung des Deutschen Juristentagcs
1938 in Leipzig

In der sestlich geschmücktengrößten Messe¬
halle Leipzigs wurde am Samstag vormit¬
tag in Anwesenheit des Stellvertreters des
Führers, Rerchsminister Rudolf Hetz , zahl-
reicher und namhafter ausländischer Juri¬
sten und Mitglieder des Diplomatischen
Korps der Deutsche Juristentag 1936 vom
Reichsjuristenführer Reichsminister Dr.
Frank  feierlich eröffnet . Ausgabe des Deut¬
schen Juristentages 1936 ist es , die große
Heerschau der Bewegung auf dem Gebiete
des nationalsozialistischen Rechtswollens zu
sein. Die Klänge der ,.Nienzi "-Ouvertüre lei¬
teten den Festakt ein . Nach Begrüßnngs-
worten des Reichsjuristenführers und des
Reichsstatthalters Mutschmann ergriff
der Stellvertreter des Führers
bas Wort , um die Grüße des Führers zu
überbringen und dann n. a. auszuführen:
»Es ist selbstverständlich für die national¬
sozialistische Bewegung , gemäß ihrer Welt¬
anschauung, zum Recht zu stehen und dem
Rechtsgedanken stets stärkste Förderung an¬
gedeihen zu lassen, ja, das Recht als einen
der wesentlichsten Diener der Gemeinschaft
des Volkes anzusehen. Denn im Mittel¬
punkt der nattonalsoziali str¬
ichen Weltanschauung steht das
Volk,  dessen Zusammenleben das Recht
regelt und ordnet . Der Geist unseres Staates
ist heute endlich der Geist unseres deutschen
Volkes. Der Führer hat das im Unter-
bewußtsein unseres Volkes schlummernde
Wesen wieder geweckt, hat ihm Ausdruck ver¬
liehen. hat ausgesprochen . ,was jeder fühlte '.
Er ist die Inkarnation des Gei¬
stes unseres Volkes.  Der National-
iozialismus Adolf Hitlers kleidete in Worte
und brachte in ein System , was als deut¬
sches Wesen in jedem wirklichen Deutschen
von jeher schlummerte. Je mehr der Geist
des Volkes in der neuen deutschen Rechts¬
pflege seinen Ausdruck findet, desto mehr
iindet sich das Volk nicht nur in seinem
Recht, sondern gerade auch mit dem Staate
selbst verbunden . Je mehr sich die Gesetz¬
gebung in der Linie des Volksgeistes bewegt,
desto seltener wird die Belastung des Rechts
in die Erscheinung treten , weil Raum gege¬
ben ist für das Wachsen und das Angleichen
des Rechts an die Zeit mit den wechselnden
Lebensbedürfnissen des Volkes . 'Aus die
Festlegung der großen national¬
sozialistischen Linie kommt es
uns an in der Rechtsprechung,  wie
es in der Gesetzgebung nicht etwa wesentlich
sti. daß vor Abfassung jedes Paragraphen
der Wille des Volkes ersaßt wird , sondern
daß der Geist des Volkes die Richtung an¬
gibt. Der Richter soll, um echter Volksrichter
zu sein, nicht enger Jurist , sondern in
er st er Linie Mensch , in er st er
Linie Volksgenosse sein.  Und er
soll die Sprache sprechen und in seinem Ur¬
teil vor allem die Sprache schreiben, die die
Sprache des Volkes ist, die das Volk ver¬
steht. Der Richter soll ebenso wie nach dem
Verstand , nach seinem Gefühl richten, nach
dem Gefühl im Sinne nicht so sehr des Mit¬
sühlens . sondern im Sinne des Einsühlens.

Es ist wohl möglich, daß der Gesetzgeber
dann und wann Gesetze erläßt , die in einzel¬
nen Teilen oder insgesamt fürs erste dem
Volk nicht verständlich sein können. Hier er¬
gänzt sich dann Bewegung und Gesetzgebung,
beide im Dienste am Volk. Laufende
Volksausklärung und Bolkser-
Ziehung durch die national sozia¬
listische Bewegung  sind die Ursache,
daß das Volk selbst harte Gesetze als notwen-
big empfindet, so wie die gleiche Ursache, die

veionders Mr das Ausland unerklärliche Tat¬
sache, daß unser Volk die Regierung eines
Einzelnen nicht als Diktatur , sondern als
eine Volksregierung empfindet , während es
die Negierung des vorhergegangenen parla¬
mentarischen Systems , die eine Dolksregie-
rung darstellen sollte, immer mehr als Volks-
fremd, ja schließlich als diktatorisch empfand.
Beim Recht wie bei der Staatsführung ins¬
gesamt ist ausschlaggebend nicht die Form,
sondern das Wesen. Das Wesen aber sowohl
des nationalsozialistischen Rechts wie der
nationalsozialistischen Staatsführung ist es.
dem Volke zu dienen und im Volke zu wur¬
zeln und damit als Volksrecht und Volks¬
regierung empfunden zu werden." Nachdem
Neichsjustizminister Dr . Gürtner  und für
die Deutsche Arbeitsfront Hauptamtsleiter
Klaus Selzner  gesprochen hatten, hielt
Reichsminister Dr. Frank
die Eröffnungsrede : ..Das Bekenntnis

Das Geschwader„Horst Wessel"
In seiner Earnisonstadt Dortmund wurde dus
Führer zum Geburtstag geschenkt hatte, feierlich
ist es ein neues Symbol der Verbundenheit

-MM

zum Führer und zum National¬
sozialismus  ist der Inhalt unseres
Wirkens . Für uns ist Ausgangspunkt und
Ziel ausschließlich das deutsche Volk als Ge¬
meinschaft und als geschichtlicheErscheinung.
Das Bekenntnis zum Recht  an sich
umschließt unsere besondere Mission in dieser
Zeit . Aus dem Juristen haben wir den Kämp¬
fer ums Recht zu machen, haben wir den Ver¬
treter des Willens des Michers und seiner
Bewegung zu erziehen. Der starke Staat des
.Nationalsozialismus ist imstande , eine Rechts¬
sicherheit zu verbürgen , wie sie in diesem
Maße zur Zeit in keinem demokratisch oder
Parlamentarisch regierten Staate der Welt
vorhanden ist.

Wir wollen , daß die Träger dieser hohen
Aufgabe des Rechtsdienstcs eine ge¬
schlossene Kampftruppe in dem
gesamtenBereichnnsererösfent-
lichen Dienste  darstellen . Nicht mehr
dari in den Reihen dieses Rechtsdienstes eine

in die Wehrmacht ausgenommen
Fliegergeschwader, das die SA . im Vorjahr dem
in Dienst gestellt. Als Träger dieses Namens
zwischen Wehrmacht und Bewegung.
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Die Uebergabe der neuen Fahne
General der Flieger Milch übergibt der Dortmunder Garnison die neue Fahne. In der Mitte
lgrüßendf Stabschef Lutze . (Atlantic , MI

Eine zerstörte Straße der Stadt . (Scherl Bilderdienst. M.s
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So fanden die Italiener Addis Abeba vor
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Kluft nach akademischer oder nichtakademi¬
scher Voroildung bestehen. Aus der Einheit
unseres Bundes erwächst uns die Kraft, den
Staub der Akten, den Staub einer leer und
sinnlos gewordenen Begrifssmechanik zu
überwinden . Als Ziel dieses JuristentageS
habe ich mir gestellt, verkündigen zu dürfen,
daß aus dem Bund nationalsozialistischer
deutscher Juristen im siegreichen Kampf um
die Nechtsgesinnung der germanischen Grund¬
lage unseres Rechtes der
Nationalsozialistische. Rechtswahrerbund
geworden ist. Nicht, um den Begriff des
Juristen zu schmälern, legen wir die Bezeich¬
nung des Juristen ab. sondern aus dem be¬
jahenden Bekenntnis heraus , daß unser
Dienst mehr ist als -Repräsentanten einer
formalen Ordnung zu sein, aus dem Willen
heraus , daß wir Wahrer des Rechtes des
deutschen Volkes in allen Aufgaben und Aus¬
wirkungen sein 'wollen und auch, dem Be¬
fehl des Führers entsprechend, in der Ge¬
samtgliederung des deutschen Volkes für alle
Zeiten sein werden , in dem Bewußtsein also,
daß aus dem starken inneren Rechtsleben
unseres Volkes auch der unbesiegbare Rechts¬
anspruch unseres Volkes der Welt gegenüber
auf Freiheit . Ehre und Gleichberechtigung
immer stärker erwächst. Als Juristen traten
wir an , als Nationalsozialisten haben wir
uns durchgesetzt und als Rechtswahrer wer.
den wir in die Geschichte des nationalsozia-
listischen Reiches hineinmarschieren !"

Am gleichen Tage wurde die Aus siel-
luug „Das deutsche Recht"  eröffnet.
in der die kostbarsten Rechtsdenkmäler
Deutschlands zusammengetragen sind. Den
Abschluß des ersten Tages bildeten eine
Amtswaltertagung,  in der Reichs¬
minister Dr . Frank seinen neuen Titel
..R e i chs r e cht s f ü h r e r" bekanntgab. und
Kameradschaftsabende  der 20 000
in Leipzig zusammengekommenen Rechts¬
wahrer.

9ie Voikssttiber-Aktion 1936
Stuttgart . 17. Mai.

Die Volkssenderaktion,  die nach
der Auflösung des Reichsverbands der Deut,
scheu Rundfunkhörer (RdR .) in diesem Jahr
die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ".
Amt für Feierabend , durchgeführt wird , wird
am Samstag . 23. Mai , für das ganze Reich
mit einer Großkundgebung in den
Hohner - Werken in Trossingen
eröffnet werden . Bei dieser Kundgebung , die
vom Reichssender Stuttgart und vom
Deutfchlandsender übertragen wird , sprechen
der Präsident der Reichsrundfunkkammer.
Ministerialrat und Rerchsamtsleiter der

j NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " Pg.
j Horst Dreßler - Andreß  sowie der
> Reichssendeleiter Pg . Hadamovskh.  Die

Volkssenderaktion dient einem doppelten
Zweck, nämlich neue künstlerische Kräfte für

! den Rundfunk ausfindig zu machen und den
! besten Rundfunksprecher zu ermitteln.
! Nach einer ersten Auslese in den Kreisen
i werden die Besten in 100 Vorsendun-
^ gen  der Reichssender, wovon 10 auf jeden

Neichssender entfallen , ihre Leistungen zu
Gehör bringen . Auf den Reichssender Stutt¬
gart entfallen ebenfalls 10 Vorsendungen,
und zwar 5 aus Württemberg und
SausBaden.  Die Vorsendungen erfolgen
aus folgenden Städten : 6. Juni Heil¬
bronn.  13 . Juni Karlsruhe,  14 . Juni
Stuttgart . 20. Jum Mannheim,
27. Jum Pforzheim.  4 . Juli Ulm.
5. Juli Heidelberg.  11 . Juli Heiden¬
heim.  16 . Juli Baden - Baden,  18 . Juli
Friedrichshafen.  Die Besten aus die¬
sen Vorsendungen werden dann zum Reichs¬
wettbewerb nach Berlin kommen.

Warum
mußte Abessinien untergeben?
(Von unserem soeben aus Abessinien zurückgekehr¬

ten Kriegsberichterstatter Kurl Teege.)

Nachdem Kaiser Haile Selassie I. seinem
eigenen Land im Augenblick des Zusammen¬
bruchs den Rücken gekehrt und sich als Flücht¬
ling über Djibouti nach Palästina begeben
hat, ist das Schicksal des letzten selbständigen
Reiches auf dem schwarzen Erdteil besiegelt
worden. Mit diesem Schritt des Negus wur¬
den den Italienern die letzten Widerstände
für den Sieg mit einem Schlage aus dem
Weg geräumt da Abessinien von dem Augen¬
blick an. in dem Haile Selassie die Zügel der
Regierung aus seinen Händen gegeben hatte,
die einzige Führung verlor , die vielleicht im¬
stande gewesen wäre , die kämpferische Kraft
des Landes noch auf einige Zeit hin zu er-
halten.

Man kann aber überhaupt sagen, daß
Abessinien, ein Reich von der Größe Deutsch¬
lands und Frankreichs zusammen , in der
Hauptsache deshalb soschnellseinen
völligen Zusammenbruch erlebt
hat.  weil die Tatsache einer allumfas¬
senden Führung nicht bestanden
hat  und wie man an Ort und Stelle fest¬
stellte, unter den gegebenen Verhältnissen
>wch nicht vorhanden sein konnte. So groß
auch die Anstrengungen Haile Selafsies ge¬

wesen sind, seinem Lande eine geordnete und
feste Staatssorm zu geben, so hörte die Wirk¬
samkeit seiner Befehle doch bereits praktisch
etwa 40 Kilometer im Umkreis der Residenz
Addis Weba auf . denn hinter dieser Zone
begann die jeweilige höchstpersönliche Atmo¬
sphäre der s e l b st h e r r l i che n P r o v i n z-
gouverneure.  jener Ras , die — kaum
dem Zustand eines primitiven Häuptlingtums
entwachsen — ganz und gar den egoistischen
Grundsätzen des „L'Etat c'est moi " huldigten
und sich nur im Falle der Not aus absolut
eigensüchtigen Gründen den Notwendigkeiten
des Gesamtstaates verpflichtet fühlten . Hinzu
kommt, daß obendrein diese Gouverneure
untereinander sich nicht grün waren und es
an den Grenzen der Provinzen immer wieder
zu allerlei Reibungen und blutigen Aus¬
einandersetzungen gekommen ist.

Allein diese Tatsache wirft ein Licht aus
den mangelnden inneren Zusammenhang des
staatlichen Lebens in Abessinien. Schon in
Friedenszeiten hat der Kaiser diesen Schwie¬
rigkeiten gegenübergestanden und vergebens
versucht, die Gegensätze auszugleichen . Wie
viel schwieriger mußte die Situation für ihn
werden, als die im Sommer 1935 immer
drohender heraufziehende Kriegsgefahr den
straffen inneren Zusammenhang des Volkes
dringender denn je forderte!

Diese Einigung schien ein einziges Mal
wirklich erreicht: in dem Augenblick nämlich,
als am Morgen des 3. Oktober italienische
Bombenslugzeuge die im Norden Abessiniens
liegenden Städte Adua und Adigrat zerstör¬
ten und damit allen Abessiniern der ge¬

meinsame Berteidigungskampf
als eine natürliche Notwendigkeit
erschien. Ich selber gewann diesen Eindruck
einer scheinbaren Einigkeit des gesamten Vol»
kes. als am Morgen des gleichen Tages in
Addis Abeba vom Schloß herunter die dump¬
fen Töne der Nagarit , der abessinischen
Kriegstrommel , in den Straßen der Stadt
widerhallten und sich die Angehörigen aller
Stämme , von der herrschenden Schicht der
Amharen herunter bis zu den geknechteten
Guragis , zusammenfanden und in wilden
Begeisterungsausbrüchen dem Kaiser huldig¬
ten. Selbst aus dem Innern erschienen da¬
mals Abordnungen und sogar die Landes¬
chefs selbst ließen sich in der Hauptstadt
sehen, um für den Kampf den Segen des
Kaisers zu empfangen.

Diese Einigkeit war aber eben nur eine
scheinbare.  Sie flackerte wie eine Lohe
ans. um kurze Zeit darauf schon wieder zu¬
sammenzufallen , denn bereits auf dem
Marsch an die Front war dieser nationale
Rausch bei den „Großen " des Landes verflo¬
gen. Sie waren nun Heerführer, aber Heer¬
führer, denen es zwar auch um die Sache des
Landes ging , aber im geheimen doch noch
mehr um ihren persönlichen Machttrieb, für
den sich mit der Eröffnung des Krieges
immerhin allerhand Entfaltungsmöglichkeiten
ergaben. Dieser Machttrieb äußerte sich bei
jedem abessinrschen Heerführer anders.
^Nas Gugsa,  der Schwiegersohn Haile
Selasiies , vermutete bei den Italienern grö¬
ßere Sicherheit für sich, in der ihm außer¬
dem noch eine Reihe weiterer Chancen zu

liegen schienen. Er ließ bereits wenige Tage
nach Ausbruch des Krieges Abessinien Abessi¬
nien sein, gab seinen romantischen Vorstel¬
lungen von der europäischen Zivilisation
nach und präsentierte sich seinem ehemaligen
Herrn und Kaiser auf dem Umwege über
illustrierte Zeitschriften in eleganter italieni¬
scher Offiziersuniform . — Ras Desto
Demta andererseits . Gouverneuer von S :-
damo und als solcher Beherrscher der reich¬
sten Provinz des Landes , der durch seine Der
heiratung mit der Lieblingstvchter Haile Se-
lassies engste Bindungen an das Kaiserhaus
hatte . gab seiner „treuen " Gesinnung seinem
Herrn gegenüber ebenfalls eine sehr seltsame
Auslegung . Er war sozusagen habgierig und
versuchte dadurch seinen Reichtum zu ver¬
mehren. daß er die ihm vom Kaiser für seine
Soldaten übergebenen Uniformen und son¬
stigen Ausrüstungsgegenstände an diese ver-
kaufte.

So hatte jeder Ras feine eigene Auffai
sung über die Pflichten , die ihn an das
Oberhaupt des Landes banden . Ein bezeich¬
nendes Beispiel für die Eifersucht der im
Felde stehenden Ras untereinander war das
Verhältnis zwischen Ras Seyum und Ras
Kassa.  Einer gönnte dem andern sein Heer
nicht oder setzte doch wenigstens alles daran,
um ein paar Soldaten mehr in seiner
Truppe zu haben als der andere, damit er
auf diese Weise als der Mächtigere erschien.
— Trotz dieser eben geschilderten inneren
Uneinheitlichkeit leisteten die Abessinier de./
Italienern zunächst einen sehr beacht¬
lichen Widerstand,  wobei ihnen die
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Mrr Betrieb ein StüS Ordensburg
Der stellv. Treuhänder spricht zur HI.

Stuttgart , 17. Mai.
Der Stellvertreter des Treuhänders der Ar¬

beit für Süd - West, Oberregierungsrat Pg.
Köpf,  sprach am Freitag abend im Wilhelm-
Murr - Saal in Stuttgart , Jägerstraße , auf
der Sozialen Arbeitstagung der Schwäbischen
Hitler -Jugend , zu der alle Bann -Sozialstellen-
leiter, Jungbannsozialreferenten , Nntergau-
Sozialreserentinnen des Gebietes 20, sowie
die Hauptreferenten und die Referenten der
Sozialabteilung der Gebietsführung erschie¬
nen waren, über „Das Gesetz zur Ordnung
»er Nationalen Arbeit". Er gab in großen
Zügen ein Bild über die Notwendigkeiten, die
zu diesem programmatischen Gesetze geführt
haben und legte die Grundgedanken des Ge-
setzes dar . Pg. Köpf sprach dann eingehend
über die verschiedenen, für die seitherige
Wirtschaftsordnung neuen Begriffe, die dabei
zugrunde liegen: lieber die Betriebsgemein-
ichaft, den nationalsozialistischen Betriebs-
'ührer , mit seiner Entscheidungsbefugnis und
großen Verantwortung , über die Stellung
und Einstellung der Gefolgschaft und über die
große Bedeutung des Vertrauensrats , der
ilrzelle der sozialen Selbstverwaltung.

Tann appellierte der Stellvertreter des
Treuhänders an den Willen zur Neugestal-
tung , der in den Reihen der Hitler-Jugend
lebt. Die Hitler-Jugend , die nicht belastet ist
mit den Gedankengängen und der Vorstel¬
lungswelt einer vergangenen Epoche, hat auf
dem Gebiete der Wirtschaft und der Sozial¬
politik große und größte Aufgaben. Tie junge
Mannschaft hat die heilige Pflicht, auf ihrem
Kampfabschnitt dazu beizutragen, daß jeder
Betrieb zu einem Stück Ordensburg wird,
daß auf Grund der gegebenen Verhältnisse
in den Betrieben die zuverlässigstenTruppen
des Führers stehen.

Der Leiter der Sozialabteilung der Ge¬
bietsführung und Gaujugendwalter , Unter-
Lannführer Winter gab in kurzen Worten
den Einsatzwillen der jungen Mannschaft
Ausdruck. Die junge Generation weiß, daß
Die Wirtschaft ein Instrument ist, das nur
langsam umgestimmt werden darf, wenn es
nicht an Klangfähigkeit verlieren soll. Sie
geht auf diesem Gebiete deshalb nicht mit
einem unangebrachten Ungestüm vor. sondern
wird Zug um Zug mit leidenschaftlicher Aus¬
dauer die als notwendig erkannten Ziele zu
.erreichen wissen.

Irr Wchrtmermt in Heil-
brvil»md WWsrn

Heilbronn , 17. Mai . Reichsbauernführer
Darr  6 traf am Freitag mit seiner Beglei¬
tung . von Weinsberg kommend, auf dem fest¬
lich geschmückten Marktplatz in Heilbronn
-ein, wo ihn eine große Menschenmenge er¬
wartete . Man bemerkte u. a. den Reichs-
sührer der SS . Himmler,  Reichsstatthal-
ter und Gauleiter Murr.  Ministerpräsident
M e r g e n t h a l e r , Stabsleiter Dr.
Reischle,  Kreisleiter Drauz  sowie Ver¬
treter der Wehrmacht, des Arbeitsdienstes,
der Behörden und zahlreiche Ehrengäste. Im
Rathaussaal begrüßte Oberbürgermeister
Gültig  Reichsminister Darrö und den
Neichsbauernrat . Stabsleiter Kinkelen
sprach über die Reichsstadt Heilbronn im
Bauernkrieg und schilderte den Aufstieg
Heilbronns in seinem großen Ringen um die
Freiheit des deutschen Menschen. Anschlie¬
ßend überreichten drei Mädchen dem Reichs¬
bauernführer Darr « einen Pokal Heilbron-
ner Weines. Neichsbauernführer Tarrs
dankte für den überaus freundlichen Emp¬
fang und führte u. a. aus : In Heilbronn
habe die Sckmlunasfabrt des deutschen
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Deutschlands Zukunst
Stach anstrengendem Marsch schmeckt es um so
besser, lScherl Bilderdienst , M .s

Reichsbauernrates durch die Gebiete des
Bauernkrieges ihr Ende gefunden. Wenn
sich der Reichsbauernrat in einer Stadt be¬
finde. in der ein Wendelin Hipler zum ersten¬
mal glaubte , einen Reichsbauernrat schaffen
zu können, dann ist das ein sicheres Zeichen
dafür , daß eine neue Epoche eingeleitet wor¬
den ist. Nach der kurzen Feierstunde begab
man sich auf den Marktplatz zur Aufführung
des Festspiels „Götz von Berlichingen".

Wimpfen, 16. Mai . Durch die festlich ge¬
schmückten Dörfer ging am Samstag die
Fahrt des Reichsbaurenrates weiter nach
dem hessischen Städtchen Bad Wimpfen. Be¬
vor er dort eintraf , erschien Reichsstatthal¬
ter Gauleiter Sprenger  in Begleitung
des stellvertretenden Gauleiters Reiner
auf dem Marktplatz. Der Ortsgruppenleiter
von Bad Wimpfen und der Kreisleiter des
Kreises Neckarsulm. zu dem das hessische
Städtchen gehört, begrüßten ihn. Reichs¬
statthalter Sprenger schritt die Front der
angetretenen Ehrenformationen ab.

Bald darauf traf die Wagenkolonne des
Reichsbauernrates ein, an der Spitze Reichs¬
bauernführer Darre und Reichsführer der
SS . Himmler. Nach kurzer Begrüßung durch
Reichsstatthalter Sprenger überreichte Orts¬
bauernführer von Langen dem Reichsbauern¬
führer ein Album mit Bildern der schönen
Stadt Wimpfen, worauf der Reichsbauern¬
führer mit einer kurzen Ansprache erwiderte.

Im Rathaussaal begrüßte Reichsstatthal¬
ter Sprenger  den Reichsbauernrat . Die
Begrüßungsworte wurden mit großem Bei¬
fall ausgenommen. Neichsbauernführer
Darr  6 dankte seinem Gauleiter . In die¬
sem Gau sei er ausgewachsen und National¬
sozialist geworden. Hier gehöre er zu der
alten Garde des Gaues , ein stolzes Gefühl,
das ihm niemand nehmen könne.

Reichsführer der SS . Himmler
dankte Pg . Darrö für die schöne Fahrt , auf
der der Reichsbauernrak erleben konnte, daß
das Bauerntum wieder groß und siegreich
geworden ist. Im Anschluß daran gedachte
er in kurzen Worten des verstorbenen
Brigadeführers Schreck , wobei sich die An-
wesenden von ihren Sitzen erhoben. Er wür¬
digte Pg . Schreck als einen der ersten SA .-
Männer . als den Mann , der mit dem Führer

i verurteilt wurde und mit ihm aus der Fe-
> stung kam, und bezeichnete ihn schließlich als
! Begründer der Schutzstaffeln. Was der Tote

vorgelebl habe, sollen wir nachleben. So
treu und wahrhaft wie er. wollen wir all-,
sein. Der Neichsbauernführer und Reichtz-
statthalter Sprenger würdigten in gleicher
Weise den Verstorbenen. Die Gäste begaben
sich dann nach Riechen, ans das Gut des

! Landesbauernführers Wagner -Hessen.

Me alt ist Mser SWami?
Funde stellen falsche Ansichten richtig Obst¬

anbau unserer Altvorderen

Es gibt wohl kein zuverlässigeres Zeugnis
für die Seßhaftigkeit bereits unserer stein-
zeitlichen Ältvorderen als die Tatsache, daß
sie schon Obstbäume an bauten.  Es hat
sich nämlich als ein Irrtum herausgestellt,
was lange Zeit behauptet wurde, daß die
alten Deutschen nur W i l d o b st gekannt
und genutzt hätten . Vielmehr zeigen uns
Funde aus frühgeschichtlicher Zeit , daß
der germanische Bauer bereits Obstbäume
kultivierte; ja, er machte schon bemerkbare
Ansätze zur Aufzüchtung besserer Sorten , wie
das von Forschern geborgene Material er-
geben hat . und zwar spätestens, als dem
Steinzeitmenschen die kulturbedeutsame Er-
sindung der Bronzeschmiedekunst gelang.

In steinzeitlichen Pfahlbauten fand man
Reste mannigfacher Art . die das Obstbedürf,
ins unserer Urahnen dartun und auch be¬
weisen, daß ihnen das Sammeln von Wild¬
früchten in Wald und Heide nicht genügte.
Natürlich haben sie die hocharomatischen
Früchte der Natur ebensogern benutzt, wie
wir heute noch. Wir fanden in Pfahlbauten
Samenkörnlinge von Walderdbeeren, Brom¬
beeren, Himbeeren. Heidelbeeren, Preise!-
beeren, Holunderbeeren, Steine von Schle¬
hen, Reste von Holzäpfeln — also vielerlei
Gattungen wildwachsender Obstträger . Auch
Bucheckern und Hagebutten wurden im
Haushalt gebraucht. Eicheln für das Bieh
— vielleicht auch als Streckmittel in der
Backküche— in großen Mengen als Winter¬
vorrat aufgespeichert.

Aber neben verkohlten Kernobstresten, die
sich als Gabe des Waldes auswiesen, z. B.
Holzapfel und Wildbirne , fand man auch
riesige Vorräte von geschnittenen und ge-
dörrten Aepfeln, die wegen ihrer Größe
schon gar nicht als Wildäpfel in Betracht
kamen, und getrocknete Birnen . Zumal der
Apfel war als Hauptobst zwischen der ober¬
italienischen und schweizerischen Grenze fast
über ganz Deutschland verbreitet und wurde
auch noch im südlichen Schweden gefunden.
Außer diesen Trockenvorräten fand man ver¬
kohlte größere Aepfel; beide Restsunde ließen
ganz deutlich erkennen, daß es sich um eine
fleischige und süße Sorte handelt , die zuerst
wohl lediglich dadurch in Kultur genommen
war . daß der Pfahlbauer Stämme in Acker-
und Gartenland versetzte. Nachdem sie dort
gediehen sind, mag ja die Bestäubung durch
die schon vom Altbauern geschätzten Bienen
— Honig war sein Zucker und sein Konser-
oierungsmittel — sich irgendwie ausgewirkl
haben.

Ob das Pfropfen erst die Römer zu uns
gebracht haben, ist schwer zu entscheiden nach
so langer Zeit. Es wäre dann nur verwun¬
derlich. wie schnell sich diese Sitte der Obst-
oeredelung eingeführt hätte ; berichten uns
doch eben römische Schriftsteller, daß schon
bald nach Christi Geburt — also wenige
Jahrzehnte nach der ersten nennenswerten
Invasion römischer Legionen — am Rhein
viele verschiedene Obstsorten gleicher Art ge¬
blüht und getragen haben. Zu diesen ge¬
hören die Edelkirschen, die wir gewiß erst von
Rom erhielten, wohin sie ja Lucullus erst
70 v. Chr. gebracht hat . Zahllos sollen, die

Abarten Des Pflaumenobstes gewesen sein.
Und die Pflaume — wenn auch in der be¬
scheidenen Form der Kriechenpflaume, Pru¬
nus insititia — finden wir schon in den vor-
genannten Pfahlbauten , also einige Jahr-
tausende früher , in treuer Gemeinschaft mit
einer Süßkirsche, Prunus avium.

Nun, diese Wildkirsche soll den Ruhm der
römischen Gabe einer Edelkirsche nicht vor¬
wegnehmen; aber die Pflaumenbaumzucht
könnte doch mit der des Apfels oder der
Birne Schritt gehalten hoben in frühge-
schichtlicher Zeit. Denn außer genannter
Pflaume fanden wir — auch als Steinkern,
reste — die Zwetsche, Prunus domestica. in
den Siedlungstrümmern der Jungsteinzeit!
Als uralt ist uns auch die Zubereitung von
Obstweinen, unter Verwendung des süßenden
und gärungsfördernden Honigs , bezeugt!
Apfelmost, Heidelbeerwein seien erwähnt.
Unbeachtet blieben anscheinend Stachel- und
Johannisbeere in ihrer Wildform, denn Neste
fanden sich bisher noch nicht.

Das Alter des Obstverzehrs und des Obst-
baues in der ältesten deutschen Landschaft
wird uns also mehr durch Naturfunde als
durch das Schrifttum bezeugt. Das ist kein
Wunder ; denn Bauerntum ist älter als
Schrifttum ! Wir hatten schon eine wahre
Kultur , ehe wir — oder unsere Nachbarn —
anfingen, ihre Blüte zu beschreiben. Immer-
hin sind viele uralte Gedanken der Mensch,
heit erst Jahrhunderte nach ihrer Entstehung
ausgezeichnet worden. Wenn die . Sagas"
vom Apfelschuß des Meisterschützen Egil,
Wielands Bruder , berichten, so greisen sie
damit ein — unendliche Zeit hindurch münb-
lich weitergegebenes Sagengnt aus. Und
ebenfalls gehen alte Sitten oft weiter zurück,
als unsere Schreibkultur reicht.

Wenn also nachweislich schon vor Jahr¬
hunderten Bauern anläßlich der Geburt
eines Kindes einen jungen Obstbaum Pflanz¬
ten, so ist dies gewiß eine Fortsetzung jahr¬
tausendealter Gepflogenheit. Und wenn man
mancherorts heute noch die ersten Früchte
eines jungtragenden Baumes einer Frgu
schenkt, die ein Kind unter dem Herzen trägt,
und meint, nun trage auch der Baum freu¬
dig weiter, dann ist das ein Herzenszug, den
unsere ältesten Vorfahren auf uns vererb¬
ten, als sie sich bereits in grauer Vorzeit er¬
freuten an ihrem „Bomgarto mit allerslahto
obeze", an ihrem „Baumgarten mit allerlei
Obst". WernerLenz.

Gegen die Horsträuber!
Das Ausnehmen von jungen Raub¬

vögeln ist heute ein Jagdvergehen
Tie Zeit ist gekommen, in der die ganze

Natur zur Kinderstube wird und Wald und
Feld erfüllt ist Vvn tausendfältigem Leben.
Auch in den Horsten und Höhlen unserer
Tag - und Nachtranbvögel regt es sich. Wäh¬
rend Mäusebussard, Falken und Gabelweihen
zur Brut schreiten, lugen in Baumhöhlen
schon die flaumigweißen Jungen des Wald¬
kauzes oder auf steilem Albfelsen der noch
hilflose Nachwuchs des Wanderfalkens.

Es ist eine Zeit der Freude für jeden
Naturfreund , einer Freude, die aber bisher
stark getrübt war durch den Gedanken an
das klägliche Schicksal, das auf so manche
Ranbvogelbrut wartete . Gehörte es doch zum
Sonntagvormittagsvergnügen vieler Bur-
scheu auf dem Lande, junge Bussarde, Gabel¬
weihen und Eulen auszunehmen, um sie in
engem Käsig zu halten , bis sie an ungeeig¬
neter Nahrung elend zugrunde gingen, oder
schließlich vom ländlichen Ausstopfer mangel¬
haft präpariert als mottenzerfressener „Zim-
merschmuck" nur noch ein Zerrbild des leben-
den Vogels waren , der ohne das plumpe
Eingreifen des Menschen Wald und Feld so
schön belebt hätte.

Die Horstränber,  denen die nahezu
Vvlliae Aus rot tu na des würtpem-

Nalurverhältnifse des Landes sehr zu Hilfe
kamen. Als aber auch die Italiener sich im
Verlause der Kämpfe an das Gelände zu ge¬
wöhnen begannen, als außerdem vor allem
durch den Wechsel in der obersten italieni¬
schen Hecrführung die Stoßkraft der italie¬
nischen Armeen — besonders an der Nord-
wont — eine neue Belebung erfuhr , da mach-
len sich in den Reihen der abessinischen
Streitkräste fast zur gleichen Zeit Erschei-
nungen bemerkbar, die den abessinischen
Widerstand innerlich erschütterten. Verlorene
schlachten, auf die Tauer unzureichende
özw. überhaupt nicht vorhandene Kenntnis
einer modernen Kriegsführung , unregel¬
mäßige Belieferung mit Munition , knappe
und schlechte Verpflegung der Soldaten und
schließlich auch das völlige Ausbleiben des
Zoldes schwächten von Stunde zu Stunde
den Kampfgeist der Abessinier, der bei Be-
ginn des Krieges unzweifelhaft bei ihnen
vorhanden gewesen ist. Diese Situation ent¬
wickelte wiederum den Egoismus der einzel¬
nen Ras , die, statt in dieser Zeit der Not
an das Gemeinsame zu denken, den Kamps
um ihre eigenen Interessen  in
den Vordergrund stellten.

Aus diesen Verhältnissen heraus mußte
der Entschluß des Kaisers erwachsen, Addis
Abeba zu verlassen, wo seine Anwesenheit im
Hinblick auf alle außenpolitischen Verhand¬
lungen eigentlich ebenso dringlich war . Er
begab sich persönlich an die Front , um dort
den Widerstand noch einmal einheitlich zu
organisieren . Dabei konnte er sich für den
Notfall auf seine ihm treu ergebene ungefähr

10 000 Mann starke und von europäischen
Offizieren ausgebildete und gut geschulte
Garde stützen. Diese Garde mußte auch sehr
bald eingesetzt werden gegen die znrücksluten-
den Massen der abessinischen Soldaten , die
sich von ihren Truppenteilen gelöst und diese
im Stich gelüsten hatten , da inzwischen das
einzig und allein aus der herrschenden
Schicht der Amharen bestehende Offiziers¬
korps seiner Herrenwillkür freien Lauf ge¬
kästen und die Stimmung der Trup¬
pen durch Ausbeutung und
schlechte Behandlung völlig rui-
niert  hatte.

Auf diese Weise entstand eine Lage, in der
sich diese flüchtenden Masten zwischen zwei
Feuern befanden: im Rücken die italienischen
Angreifer und vorne die Schützen der kaiser¬
lichen Garde , die den Befehl hatten , rück¬
sichtslos unter Gebrauch der Waffe die Sol¬
daten wieder an den Feind zu treiben. Tat¬
sächlich gelang es dem Kaiser auch noch ein¬
mal , eine gewaltsam geschmiedete
Verteidigungskette  herzustellen.
Dennoch war die Persönlichkeit Haile Se-
lasfies trotz ihrer außerordentlichen allge¬
meinen Fähigkeiten nicht stark genug, um
aus der neu erreichten Kampfhaltung einen
Dauerzustand zu machen. Hinzu kam, daß
die Italiener sich nunmehr stärker und rück¬
sichtsloser der ihnen zur Verfügung stehen¬
den technischen Kriegsmittel bedienten, die
sehr bald ihre entscheidenden Wirkungen aus¬
zuüben anfingen.

Der Rückzug der abessinischen Truppen voll¬
zog sich bis südlich von Deüie. Dort boten sich

den Abessiniern noch einmal letzte Chancen,
die die Möglichkeit in sich schlossen, die nach¬
stürmenden Italiener bis zum Beginn der
jetzt in wenigen Tagen einsetzenden großen
Regenzeit in der inzwischen von ihnen besetz¬
ten Umgebung Desties festzuhalten. Daraus
konnten sie um so mehr hoffen, als ihnen
die Unwegsamkeit  gerade dieses bis zu
über 3000 Meter Höhe ansteigen¬
den Geländes  vorzüglich von Nutzen ge¬
wesen wäre und die Bevölkerung dieser Land¬
schaft noch Mitte März — wie ich selbst auf
meinem Rückweg von der Front nach Addis
Abeba zu dieser Zeit seststellen konnte — noch
eine starke italienfeindliche Stimmung an den
Tag legte. Hier wäre es die Aufgabe des in
diesem Teil des Landes befehlenden Kron¬
prinzen gewesen, diese Stimmung der Bevöl¬
kerung zu benutzen und sie für einen neuen
Widerstand fruchtbar zu machen. Ihm hätte
die große Bestimmung zufallen können, die
zurückgehenden abessinischenHeere noch ein¬
mal aufzusangen, nachdem der Kaiser infolge
der Niederlagen bereits gezwungen war , den
Oberbefehl aus der Hand zu geben und sich
an geheimen Orten vor den Italienern zu
verbergen.

Aber der Kronprinz versagte.
Vielleicht war es seine Jugend und die man¬
gelnde Erfahrung — er zählt heute erst 21
Jahre — die ihn die Größe des Auftrags
nicht erkennen ließen, den das Schicksal ihm
in dieser Stunde zur Rettung seines Landes
zu übergeben schien, vielleicht aber war es
auch ein Mangel an notwendigen
Fähigkeiten,  von dem man im Verlauf

Von Unterredungen mit ihm bis zu einem ge¬
wissen Grade überzeugt sein konnte. Jeden¬
falls erwies sich der abesiinische Thronfolger,
der übrigens in seiner eigenen Provinz nicht
sehr geachtet war , nicht als die Führernatur,
die diese große Ausgabe erfordert hatte.

Die Stimmung der Bevölkerung begann
immer mehr zu sinken, die Truppen der Abes¬
sinier lösten sich immer weiter auf. So kam
es, daß der Weg nach Addis Abeba
für die Italiener frei wurde,  daß
daraufhin der Negus sich zur endgültigen
Flucht gezwungen sah und daß in diesen Ta¬
gen bereits das grün -weiß-rote Bann«
Savoyens über der von plündernden Banden
zerstörten Hauptstadt des uralten Reiches der
Königin von Saba hochging.

Man kann sagen, daß in diesem Kriege
einander gegenüberstanden: auf der einen
Seite ein mit allen Elementen der Technik
und Zivilisation ausgerüstetes Heer, das
einen einheitlichen Geist  und eine
straffe zielklare Führung besaß, auf der ande¬
ren Seite aber ein Volk, das sich zwar seines
Freiheitskampses bewußt war , dem es aber
an letzter Führungskraft und an den ent¬
sprechenden Mitteln fehlte,  diesen
Kampf einheitlich und zweckmäßig durchzu¬
führen . Vielleicht darf man sogar hinzufügen,
daß es hier dem Geist der Kultur und der
Zivilisation vergönnt war , über Primitivität
und kindliche Wildheit zu triumphieren.
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verglichen Uhu  und das L-eltenwerden
ses erst seit einigen Jahren wieder zuneh¬
menden roten Milans  zu einem großen
Teil zur Last zu legen ist , liefen bisher bei
ihrer verderblichen Tätigkeit wenig Gefahr.
Der Jagdinhaber kümmerte sich wenig dar¬
um und begrüßte vielleicht noch diese sreiwil-
lige Mithilfe in der „ Ranbzeugbekämpfung ' .
Auch die Landbevölkerung hielt es für eine
verdienstvolle Tätigkeit , wenn die „ Habichte ' ,
worunter sie auch die der Landwirtschaft so
überaus nützlichen Mäusebussarde und die
noch nützlicheren , aber abergläubisch gefürch¬
teten Eulen verstand . Wo kein Kläger war,
war kein Richter ! Kam es ausnahmsweise zu
einer Anzeige , so war das Ergebnis eine Poli¬
zeiliche Verhandlung mit einigen Mark Geld¬
strafe , soweit es sich um durch das Vogel-
sch' chgesetz geschützte Raubvögel (Mäusebus¬
sard , roter Milan , Turmfalk , Eulen ) han¬
delte. Die strafbare Handlung war ja eine
Polizeiübertretung . Eine Bestrafung wegen
Jagdvergehens kam nicht in Frage , weil diese
Kögel nicht als „ jagdbare Tiere " anzusehen
waren . Ob die nicht unter das Vogelschutzge-
sch fallenden Raubvögel unter die „ jagd¬
baren Tiere " fielen , war bestritten.

Alles dies ist seit Inkrafttreten des neuen
Reichsjagdgesetzes vom 3. Juli 1934 und der
Ausführungsverordnung vom 27. März 1935
anders geworden . Nach 8 2 des Reichsjagd¬
gesetzes zählen alle Tag - und Nachtraubvögel
zu den jagdbaren Tieren . Dies bedeutet , daß
sie nur vom Jagdberechtigten erlegt und ge¬
fangen werden d'"" -' m . soweit dies nicht
durch 8 38 der Ausführungsverordnung auch
dem Jagdberechtigten verboten ist. Nach
dieser Bestimmung haben aber n u r H ü h -
nerha dicht , Sperber und Nohr-
we i h e k e i n e S ch o n z e i t. Der Mäus e-
bussard  und der N a u h s u ß b u s s a r d
haben Schonzeit vom 1. April bis
31. A u g u st. A l l e a n d e r e n T a g - u n d
Nachtraubvögel sind mit der
Jagd das ganze Jahr zu ver¬
schonen.  Ein Jagdberechtigter , der diesen
Schonvorschriften zuwiderhandelt , kann nach
8 6V Abs. 1 des Reichsjagdgesetzes mit Geld¬
strafe, Haft oder Gefängnis bestraft werden.

Viel einschneidender sind die strafrecht¬
lichen Folgen , die den N i ch t j a g d berech¬
tigten  treffen , der sich an Raubvögeln
vergreift . Nach 8 292 Reichsstrafgesetzbuch in
der Fassung vom 28. Juni 1935 wird mit
Gefängnis  bestraft , wer unter Verletzung
fremden Jagdrechtes dem Wild (wozu nach
dem oben ausgeführten auch sämtliche Tag-
und Nachtraubvögel gehören ) nachstellt , es
fängt , erlegt oder sich zueignet . Die Strafe
erhöht sich auf mindestens 3 Monate Ge¬
fängnis , wenn die Zuwiderhandlung ge-
werbs - oder gewohnheitsmäßig begangen
wurde . Das Horstplündern ist daher nicht
mehr der harmlose Klettersport , als der er
früher erscheinen konnte , sondern dasselbe
Jagdvergehen , das auch vorliegt , wenn ein
Wilderer einen Hasen oder Nehbock schießt
oder fängt . Auf diese noch nicht allgemein
bekannte Veränderung der Rechtslage hin¬
zuweisen, erscheint notwendig , um manchen,
der unüberlegt handeln könnte , vor Schaden
zu bewahren . Es ist aber nicht zuletzt auch
nötig im Interesse unserer einheimischen
Raubvögel , deren Schutz so lang im argen
lag und der nun durch die im Zeichen des
Naturschutzes stehende Jagdgesetzgebnug des
Dritten Reiches eine so erfreuliche Förderung
fand.

Unsere Lurrßesediekte:

Der Aekti rron Demmi -r
Von Walter von Molo

Der Kurfürst von Brandenburg , der von
Aniang an wußte , als einziger deutscher

Fürst , wohin der französische König zielte,
als er seine Armeen ins deutsche Land
schickte, eilte an den Rhein . Aber da jagten
die durchschauten Franzosen sogleich hinter
seinem Rücken ihm die Schweden in seine
eigenen ungeschützten Lande . In hurtigen
Eilmärschen mußten also die Brandenburger
in die Heimat zurückkehren, um das Aergste,
deren Verlust , zu verhüten . Sie legten sich
damals mit schwacher Kraft auch vor die
Festung Demmin , die bereits von den Schwe¬
den besetzt war . Die Brandenburger konnten
diese Feste nicht einnehmen , und da sie wenig
Zeit hatten , versuchten sie es mit einem
Handstreich.

Fünfundzwanzig Dragoner waren auser¬
wählt , mit einer Planke in stürmischer , dunk¬
ler Nacht die Ueberquerung des Grabens,
die Ersteigung des Walles und die Ueber-
rumpelung der schwedischen Torwache zu ver¬
suchen.

Die brandenburgischen Truppen waren seit
f langem von ihrem Kurfürsten schwer ge-
! schult, der sie in straffer Disziplin hielt , aber
! jetzt war mehr nötig : „Peinliche Ruhe ! Kei-
i ner spricht , keiner flüstert oder ruft , es mag

geschehen, was will ! Maulhalten ist Pflicht !"
Die kleine Schar schlich in der Finsternis mit
ihrer Planke davon . Der Sturm blies scharf
und die Wolkensetzen hoch über ihnen glitten j
schnell, gerade in der Nähe des Walles ließen !
sie eine Art Dämmerlicht durchscheinen ; die

! Brandenburger warfen sich zur Erde nieder.
Auf dem Wall über ihnen kommt die

Ronde der Schweden . Sie bleibt stehen , sieht
herab . Da liegt etwas , aber sie unterscheiden
es nicht . Es werden Wasserlachen sein oder
Steine . Als sie Minuten gewartet und beob¬
achtet haben und sich schräg unter ihnen
nichts regt , keinerlei Geräusch als nur das
Knattern des Nachtsturmes zu ihren scharf
lauschenden Ohren dringt , da gehen sie
weiter.

Die 25 gespensterartigen Gestalten erstie¬
gen das Glacis . Unhörbar schob sich die
Planke , die bisher zweie mit ihren Körpern
gedeckt hatten , damit sie nicht aufsiele , über
den tiefen Wassergraben . Als erster kroch der
Wachrmeister über das schmale, schwankende
Brett und kauerte sich, drüben angekommen,
stumm an der Außenseite des Walles nieder.
Ohne jedes Geräusch folgten die andern.
Genau zählte der Wachtmeister alle , die sich
neben ihm niederließen . Da ! Der einund-
zwanzigste tritt fehl auf dem unebenen,
schwingenden Brett , strauchelt , stürzt hinab
in den Graben.

Um Gottes willen ! — Aber der Wind hat
brav weitergeheult , und von den Feinden ist
gerade niemand nahe . Unbekümmert , ohne
sich aufzuhalten , betritt der 22. die gefähr¬
liche Bahn , die drei Letzten folgen dichtauf.
Sie hören ihre Herzen schlagen , als sie eng
beifammenstehen und lauschen . In ihnen ist
Gefühl für ihren verunglückten Kameraden,
gewiß , aber noch vielmehr Bangigkeit , da er
versuchen wirb , sich zu retten . Er wird
rufen , sie sind ihm ja ganz nahe , Lärm
machen , dann ist alles verloren!

Aber nichts läßt der abgestürzte Dragoner
von sich hören , obgleich er bis zur Brust im
zähen Schlamm des Sumpfes steckt; wenn er
ruft , sobald einer auf der Planke zu ihm
zurückgeht , und ihm sein Gewehr hinhält , ist
er zu retten . Es kommt keiner . O , er versteht
seine Kameraden gut . „Keinen Ton , was
auch geschehen mag !" Gott sei Dank , daß sie
sich nicht aufhalten , der geringste Lärm ver¬
riete alles-

Jmmer tiefer und tiefer sinkt er ein uns
hinab , immer tiefer . Und je mehr ihm der
kalte Tod um den Leib greift , desto mehr
beruhigt er sich, obgleich er bereits bis zum
Kops im kalten , nassen Schlamm steckt. Jetzt,
rasch huschende Gestalten sind über den Wall
hinauf und von ihm weg verschwunden.

Als ihm der ekle Schlamm und das kalte

Wasser in Mund und Nase dringen , hört er
Sas Siegesgeschrei der Seinen , welche die
Torwache der Schweden überrumpelt haben.

Noch einmal dreht er langsam sein Gesicht
mit den nachdenkenden Augen hoch, nach
oben , er ist froh . Selig wie ein Kind , das
Gutes getan hat und mit sich zufrieden ist,
versinkt er für immer.

Bald darauf stürzen seine Kameraden den
Wall hinab , ihm zu helfen , ihn zu retten.
Die hochgehaltene brennende Fackel, deren
Flamme vom Wind hin - und hergerissen
wird , beleuchtete die glatte , sumpfige Lache
des Wallgrabens . Das grüne Sumpfzeuo
unter dem Brett , das einsam daliegt , als
Zeichen ihrer Tat , hat sich geschlossen. Einer
zeigte. Da ! Auf dem schwarzgrünen , zähen
Schlamm lag , geringelt wie ein kleines
Schlängelchen , das Zopfband ihres in die
Erde zurückgekehrten Kameraden.

Sie senkten die Köpfe und falteten in der
dunklen Siegesnacht Brandenburgs die
Hände , im Lärmen des Sturmes.

>« ie beteten , daß auch sie so gelassen zu
sterben vermöchten wie dieser Tote.

Witzecke
„Mein Verstand ist mein Vermögen !"
„Junger Mann , Armut schändet nicht !"

„Ich möchte einen Spiegel !"
„Vielleicht einen Handspiegel ?"
„Nein , einen fürs Gesicht!"

„Am Sonntag sind wir doch mit unserer Tan¬
te aus einem Dampfer nach Helgoland gefah¬
ren . und denkt euch, unterwegs , da brach die
Schraube !"

..Ja . ja . die Seekrankheit !"

Aus der Schule
Lehrer : „Was versteht man unter einem Aesthe-

titer ? "
Schülerin schweigt.
Lehrer ' „Na . was ist denn Aesthetik ? "
Schülerin : „Die Lehre vom Schönen " .
Lehrer : „Und ein Aesthetiker ist also ? "
Schülerin (zaghaft ) : „Ein schöner Lehrer !"

„O bitte , ich gelte für eine der ersten Schau¬
spielerinnen der Welt !" renommierte eine
Heroine im Kreise ihrer Kolleginnen.

„Das kann stimmen ", ruft der erste Held , „so
alt kann sie ungefähr sein !"

„Also . Herr Kandidat " , fragt der Professor
bei der Prüfung . „Sie haben einen Mann vor
sich, dessen eines Bein kürzer ist als das andere.
Er hinkt . Was würden Sie in solchem Fall
tun ? "

„Ich würde wahrscheinlich auch hinken . Herr
Professor " .

Blatt aus einem Abreißkalender
Der Frühling singt von Strauch und Baum
Und schlägt den Takt dazu:
O Liebeswonne , Maienbaum.
Was ist so süß wie du?
Leberspätzlesuppe , Sauerbraten mit Kartoffel¬

knödel und Gurkensalat . Fruchtgelee.

Ich bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten de» »Gesellschafters*

Unter vieler Rubrik verSlientllSen wir die auS unserem Leserkreis an die Redaklion »eriivrele»
Anträgen. Den Kragen ist icweilS die levle Abonnementßauttlung bevmlegcn, sernei Rückvorro. iallS
»rteilichc Auskuntt erwünilbi wird. Die Beantwortung der Anträgen erfolgt jeweils SamstaaS.

Kür die erteilte» AuSkilntie übernimm» die Redaktiou nur die oretzgesebliche Verantwortung.

E. B . in St . Frage:  Was alles fällt unter
den Begriff „Enteignung " ? — Antwort:
Unter dem Wort Enteignung verstehen wir
eigentlich zwei Begriffe . Erstens die Beschlag¬
nahme eines Rechtes oder eines Gutes im öffenk-
lichen Interesse und ihre Ueberführung aus pri¬
vater Hand in die der Allgemeinheit . Hierbei ist
durchgängig eine Entschädigung des früheren Be-
fitzers selbstverständlich . Zweitens aber auch die
Einziehung , also Beschlagnahme — durch Gerichts¬
urteil . staatliche oder polizeiliche Verfügung —.
bei der eine Entschädigung nicht in Frage kommt,
zum Beispiel verbotene Bücher . Waffen u . dgl ..
sowie Konfiskation des Materials und des Ver¬
mögens verbotener Organisationen . Enteignung
wird hauptsächlich bei Grundstücken angewandt,
die für allgemeine Zwecke gebraucht werden und
deren Eigentümer entweder den Verkauf ableh-
»en oder zu hohe Preise fordern.

M . in G. Frage : Wer ist erbkrank ? —
Antwort:  Erbkrank ist nach dem Gesetz zur
Verhütung erbkranken Nachwuchses wer an
Schwachsinn , Fallsucht , Irresein , erblicher Blind¬
heit . Taubheit , Veitstanz , schwerer körperlicher
Mißbildung und schwerem Alkoholismus leidet.
Durch Gesetz vom 26. Juli 1933 hat die Reichs-
rcgierung zum Schutze der Volksgesundhert die
Sterilisation solcher Erbkranker bestimmt.

L . P . in B . F ra g e : In Verbindung mit einer
Wette habe ich mich gegen die Redensart
„meine innehabende Wohnung " als gegen einen
sprachlichen Unsinn gewehrt . Habe ich damit
recht ? — Antwort:  Sie haben recht ! Diese oft
gehörte Wendung „eine innehabende Wohnung"
ist ganz und gar undeutsch . Außerdem ist sie sinn¬
los . denn danach müßte die Wohnung etwas
..innehaben " während natürlich gemeint ist, daß
man selbst die Wohnung innehat . Man soll also
einfach sagen : „meine Wohnung " oder „die von
mir gemietete Wohnung ' .

B . F . in St . Frage:  Wie kann ich durch ein
Utes Hausmittel meine quälende Schlaslos,  g.
eit  beseitigen ? — Antwort:  Schlaflosigkeit

kann sehr verschiedene Ursachen haben , und ;e
nachdem sind die Wege zu ihrer Beseitigung denn

' auch sehr verschieden . Vor dem wahllosen Ein¬

nehmen aller möglichen Schlafmittel ist dring¬
lich zu warnen , da sie bei längerem Gebrauch
leicht schädlich wirken können . Als Hausmittel
empfehlen wir dagegen ein Glas Zuckerwasser oder
Homgwasser , lauwarm oder in Zimmerwärme,
vor dem Schlafengehen ; es kann oft Wunder tun
und ist vor allem gänzlich unschädlich . Wer an
Schlaflosigkeit leidet , sollte ein Glas Zuckerwasier
stets am Bett stehen haben und gegebenenfalls
schluckweise davon nehmen . Wichtig ist auch viel
Aufenthalt in frischer Luft , am besten wenigstens
ein kurzer Spaziergang vor dem Schlafengehen.
Schließlich kann auch ein Fußbad gute Dienste
tun , dies möglichst in Form eines Wechselbades.

H. B . in F . Frage:  Während der Kampfzeit
war das Berliner Hotel Kaiserhof  eine der
geistigen Zentralen des Nationalsozialismus . Wie
lange besteht diese Stätte ? — Antwort:  Ihre
Frage knüpft vermutlich an das berühmte Buch
von Reichsminister Dr . Goebbels ..Vom Kaiser-
hos zur Reichskanzlei " an . Dies Solei Kaiserhof
wurde am 1. Oktober 1875 eröffnet , sie! aber
schon zehn Tage später einem gewaltigen Brande
zum Opfer . Es wurde aber sofort wieder instand-
gesetzt und im Mai 1876 erneut der Oeffentlich-
keit übergeben , so daß es zur Zeit in seiner ge-
genwärtigen Gestalt auf ein övjähriges Jubiläum
zurückblicken kann.

8 . A. in 8 . F r a g e : Was hat es eigentlich mit
der oft behaupteten Welterprophetie der
Tiere auf sich? — Antwort:  Diese Wetter¬
voraussage durch Tiere besteht tatsächlich - die
Tiere merken die Anzeichen kosmischer Vorgänge,
wie Gewitter , Regen . Sturm , große Kälte oder
Hitze, Erdbeben und dergleichen viel früher alS
der Mensch. Bor allem erkennt nach den Beobach,
tungen Dr . v. Hentings eine Reihe von Tiere«
ein bevorstehendes Erdbeben an Merkmalen , dre
von den Menschen nicht empfunden werden — sie
sind sogar oft noch empfindlicher als die Erd-
bebenmesier . Zum Beispiel werden Hunde schon
längere Zeit vorher erregt , sie bellen oder heule «,
drängen sich an ihren Herrn an und essen nicht,
während abnormer Durst besteht. Katzen gerate»
in Dauererregung . Pferde zeigen sich wider-
spenstig.

WM M.
Roma « vo « Helmut Lorenz.

38 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Wen gab es nicht in Deutschland , der nicht jene
Hohnworte aus dem Munde englischer Minister kannte:
im Ernstfälle werde der deutsche Michel eines Morgens,
wenn er erwache , hören , daß seine „Luxusflotte " nicht
mehr sei , daß „Willys Spielzeug " auf ' dem Meeres¬
gründe liege?

Sie füllte warm empfangen werden , die englische
Flotte , auf deren Angriff man nunmehr jede Stunde
gefaßt sein mutzte. Seit Wochen war sie ja schon mobil
gemacht. Von jeher hatte England gleich im Anfang
den Gegner von der See hinweggefegt.

So werde sie kommen , gleich jetzt, die gigantische
Seeschlacht in der deutschen Bucht unter den Batterien
von Helgoland , das war die Erwartung im ganzen Va¬
terlande wie auf der Flotte.
^ Alle deutschen Kriegsschiffe lagen in den ersten
Augustwochen unter Dampf , klar zum sofortigen Anker-
lichten und Auslaufen . Ueberall schlugen opfermutige
Herzen nach See hin.

Doch Tag für Tag . Nacht für Nacht , immer vergeb¬
liches Wartens . . das Ungeahnte , nicht Auszudenken¬
de wurde Wirklichkeit : von dem meerbeherrschende«
Feinde zeigte sich — nichts!

Da spähten die kleinen Kreuzer nach der Kimmung,
da 'jagten Torpedoboote durch die graue Flut , suchten
und suchten, da dümpelten und schlingerten die Vor¬
postenboo te im harten ^ entsagungsvollenLsieWt . auf ge¬

fährlichen Wartestationen , ' . . keine Meldung vom
Feind , auf der Seefront nichts Neues!

Und nun tasteten die Unterseeboote die ganze
Nordsee ab . Ungeahnt weit fuhren sie hinaus : vom
Kap Lindesnäs bis Peterhead , von der Themsemündung

j bis Hornsriff , von den Shetlands bis zum Kanal , . .
nichts vom Feind zu sehen, höchstens Rauchwolken
flüchtender Handelsdampfer am fernen Horizont.

Geheimnisvoll rauschten die Wogen um die kühnen
Boote , . . . vom Feinde erzählten sie nichts.

Wie erklärte sich das Rätsel ? Diese Frage lief
durch die deutschen Geschwader bei Führern und Mann¬
schaften . . . Was hatten die Engländer vor . . ?

Eines Abends saßen die Offiziere des „Eroßherzog"
bei lebhafter Deb atte in der Messe.

lM - Der lebenslustige Oberstabsarzt Stcinhöfel hatte
einige gute Flaschen Trollinger gestiftet , die ihm sein
Stammtisch in Heilbronn aus Flottenbegeisterung zu¬
gesandt hatte.

„Angfchr Hause, die Engelsmänner ", rief der Ober¬
stabsarzt , der sein süddeutsches Temperament nicht zü¬
geln konnte , und schlug auf den Tisch, „Angscht vor unsre
E 'schitz und Mine und was mer sonscht no Schens für se
Hanl ! I Pflaschterkaschte werd wohl nit glei ebbes zu
flicke kriege . . . Wenn mer nur wisse täte , was die
Lausbube vorhant . Do wird nix anneres ibrig bleibe,
als datz mer niwerfahre Nacher werde se scho gucke,
r ênn se Nordseewasser saufe misse . . . Prost !"
- ' Herzliches Lachen erhob sich am Tische ob dieses
kühnen Kriegsplanes des wackeren Schwaben , der mit
frischem Schwung sein Glas leerte,
i- - „Meine Herren , er Sai ganz recht, unser Doktorchenl
Im Kriege kommt alles immer anders , und das Einfache
ist meist das Richtige ."

Der Kommandant war es , der, in die Messe ein-
tretend , diese Worts sprach. Er vermochte nicht , in die¬
sen Tagen höchster Spannung einsam zu bleiben , kam
gern auf einen Sprung in den Kreis seiner Offiziere.
Ehrerbietig rückte man am Tisch zusammen . Der Kom¬
mandant nahm Platz . Da sah er Fritz Kämpf und die
anderen Leutnants bekümmert sitzen:

„Den Herren Leutnants verläuft wohl der See¬
krieg etwas reichlich langsam , Was ? Kanus verstehen,
geht mir altem Seebären ähnlich ."

„Herr Kapitän glauben nicht an einen sofortigen
Angriff der englischen Flotte auf die deutsche Bucht ? "
fragte Fritz Kämpf.

„Nee , Kinder — , jetzt nicht mehr ! Da die Cng-
lände " ^m bedeutenden Vorsprung ihrer Mobilmachung
nicht ausnutzen , diesen Vorteil täglich , ja stündlich mehr
aus der Hand geben , kann ich mir nicht helfen : sie müssen
sich die,Sache,anders überlegt haben ."

„Ratierlich z'erscht grotzmauliche Schprüch, und
nacher Hans de Hos' voll . Da ka mer scho annere Ge¬
danke kriege . Angscht Hans halt doch, de Lompe !"

„So weit wollen wir nicht gehen , lieber Doktor ",
beschwichtigte der Kommandant , „feige find sie nicht , ich
kenne sie. Es scheint ihnen einfach der Vorteil des sileni
pressure of seapower , des stillen Drucks ihrer Seemacht,
vorläufig das Gegebenste zu sein . Uebermacht haben
sie ja genug ."

„Und sie werden sich wohl überhaupt nicht zur
Schlacht stellen , Herr Kapitän ? " fragten stürmisch die
Leutnants.
l -4, ,IZir dürfen uns eben nicht mehr etnbilden , daß
sie uns den Gefallen tun , ausgerechnet bei Helgoland
zu schlauen."

(Fortsetzung folgt.)
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sorten, Kartoffeln sowie die Beispiele neu¬
zeitlicher Schädlingsbekämpfung werden
mehr den Fachmann anlocken: hingegen wird
die Verbindung von landwirtschaftlicher Er¬
zeugung mit dem Absatz dieser Produkte
leben Verbraucher, zumal die Hausfrau,
interessieren . Ist doch die Verknüpfung von
Bauerntum und Volk, von Stadt und
Land, von Erzeugerwirtschaft und Handel
ein sehr wichtiges Arbeitsgebiet des Reichs¬
nährstandes . Weiterhin wird der Landwirt
Geräte und Maschinen dort sehen, die in¬
folge ihrer Leistung und wegen ihres ge¬
rechtfertigten Preises vom Reichsnährstände

ksicksnäksstand /ü

Zur Rcichsnährstandsausftellung in Frank¬
furt am Main

Musterschau uu»Wegweiser
Von Werner Lenz, Berlin

Als der Ingenieur und Kulturkämpfer
Max Eyth vor rund 50 Jahren die „Deut¬
sche Landwirtschaftsgesellschaft " gründete , ge¬
schah das nicht, um einen Verein in Deutsch¬
land mehr zu haben ! Vielmehr hat er er¬
kannt, daß über viele unnötige Vereine hin¬
weg ei« berufsständischer Zusammenschluß
der deutschen Bauern in Gemeinschafts¬
arbeit , Selbsthilfe und gegenseitiger Förde¬
rung notwendig sei.

Bismarck Mitglied der D. L. 8.
Wie lebensvoll dieser Gedanke war , zeigt

heute — nur in weit größerem Ausmaße —
die große Dachorganisation des Reichsnähr¬
standes , der alle deutschen Landwirte unter
sich eint und miteinander zusammenführt.
Eyth , dessen in diesem Mai an seinem hun¬
dertste . Geburtstag überall in deutschen
Landen gedacht wird, hat diese Verwirkli¬
chung, die seine kühnsten Träume übertraf,
nicht erleben können. Aber eine Freude
hatte er schon während der Gründung : Im
November 1885 wurde Bismarck Mitglied
der D. L. E ., obwohl — wie in der Bei¬
trittserklärung besonders hervorgehoben
wird — „der Fürst grundsätzlich sonst kei¬
nem Verein beitrete , um in der Vereins¬
meierei des großen Vaterlandes nicht er¬
sticken zu müssen". Außer dieser Zustim¬
mung des Kanzlers fand Eyth sein schönstes
Lob und seinen höchsten Lohn in dem Blü¬
hen , Wachsen und Gedeihen der D . L. E .,
und vor allem in dem praktischen Nutzen,
den sie stiftete . Hierfür hatte er außer an¬
deren Handhaben der wirtschaftlichen An¬
regung ein ganz neuartiges Mittel erson¬
nen : die landwirtschaftlichen Wanderaus¬
stellungen.

Und diesen Gedanken hat der Reichsnähr¬
stand aüfgegriffen und vervollkommnet . Zu
der diesjährigen Ausstellung in Frankfurt
am Main — vom 17. bis 24. Mai — ladet
der Reichsnährstand alle deutschen Land¬
wirte , die Angehörigen benachbarter Be¬
rufsgebiete sowie die Gesamtheit der Volks¬
genossen ein . Um den Ausstellungsbesuchern
die Reise nach Frankfurt zu erleichtern, hat
der Reichsnährstand mit der Reichsbahn
eine außerordentliche Fahrpreisermäßigung
für die Zeit des Ausstellungsbesuches ver¬
einbart . Die Besucher der Frankfurter
Wanderausstellung erhalten Fahrkarten zu
einem Nachlaßpreise , der um 75 Prozent,
also um Dreioiertel des Normalpreises , ge¬
senkt ist. Auskunft in allen Angelegenhei¬
ten dieser Arl erteilen die Ortsbauern-
schasten.

Was ist in Frankfurt zu sehen?
Ist also der Besuch auch dem wirtschaft¬

lich Schwachen außerordentlich leicht gemacht,
fo wird die weitere Frage für ihn sein:
Was bekomme ich auf dieser landwirtschaft¬
lichen Wanderausstellung des Reichsnähr¬
standes zu sehen? Richtig beantworten
kann diese Frage nur der Besuch selbst,
wenn man nicht eine verwirrende Fülle
von Einzelheiten „schwarz auf weiß " schil¬
dern will , die dort viel schöner, klar, sach¬
lich aufgestellt und geradezu bildhaft dem
Ausstellungspilger am Auge vorüberziehen
werden . Aber einige wichtige Gebiete des
vielseitige « Stoffes , den die Wanderausstel¬
lung behandelt , sollen doch genannt sei« .
Entsprechend der modernen Agrarwirtschaft
und der praktischen Erfahrung des Land¬
wirtes aller deutschen Gaue wird dort ein¬
mal gezeigt werden , was — auf Grund
schärfster Prüsunge « u«d als Ergebnis neue¬
ster Forschung, neuester Bodenbautechnik
und Viehzucht sowie moderner landwirt¬
schaftlicher Betriebsführung — sich als gut
und was sich als schlecht und veraltet her¬
ausgestellt hat ! Reue Saatzucht - und Bieh-
zuchtergebnisse werden dort vorgeführt : eine
Tierschau mit allen nötige « Beigaben , be¬
treffeich Nutzwert und Sebensfestigkeit der
»züchtete « Raffe « , wird de« Bauern und
den Laien belehren und erfreuen . Die Saat-
Probe» sowie die ausgestellten Gemüse, Obft-

zur Beschaffung und Benutzung empfohlen
werden . Auch die Verbindung von Technik
und Landbau , also von Industrie und
Scholle , ist ja eine Hauptaufgabe der Reichs¬
nährstandarbeit . Die Verbesserungsergeb¬
nisse und weitere Verbesserungsmöglichkeiten
des nährenden Mutterbodens durch Be¬
wässerung , Urbarmachung , Verkehrserschlie¬
ßung werden ihren Eindruck nicht ver¬
fehlen sowie den Wunsch erwecken, nun auch
auf eigenem Grund und Boden solchen
Segen verbesserter Leistungsmöglichkeit zu
erfahren . Außerdem wird durch Reit - und
Fahrturniere sowie durch ländliche Spiele
dem Ausstellungstreiben eine frohe, festliche
Note beigegeben . Herz und Gemüt werden
durch Aufzeigung uralter kultureller Bin¬
dungen zwischen Landvolk und Stadtvolk
Bereicherung erfahren ; und — was die
Hauptaufgabe dieser Wanderausstellung ist

, und bleibt — es wird dem Besucher vor
Augen geführt , was die deutsche Landwirt¬
schaft leisten kann und durch Ausnutzung
aller Neuerfahrungen noch leisten wird.

Die Elektroschau
Insgesamt find auf der dritten Reichs¬

nährstandsausstellung in diesem Jahr
rund 7000 verschiedene Maschinen z»
sehen. Einen wichtigen Teil davon bildet
die Elektroschau, die zusammen mit den
auf de« übrigen Ausstellungsständen ge¬
zeigten Elektrogeräten und Maschinen
einen umfassenden Ueberblick über den
heutigen Stand der Elektrotechnik in der
Landwirtschaft vermittelt . Angesichts der
Bedeutung der Elektrotechnik für die ge¬
samte Landwirtschaft wurde den Aus¬
stellern . im Einverständnis mit der
Leitung , die Zuleitung von elektrischem
Strom zu den einzelnen Ständen möglich
gemacht und die zum Antrieb der aus¬
gestellten Maschinen notwendigen Elektro¬
motoren von der Elektrowirtschaft kosten¬
los zur Verfügung gestellt . Heber die
Elektroschau schreibt H. v. Waechter:
Die Elektroschau ist in einzelne Stände

unterteilt , auf denen die wichtigsten land¬
wirtschaftlichen Maschinen, und die Fort¬
schritte, die auf dem Gebiete der Licht¬

technik in den letzten Jahre « erzielt worden
sind, gezeigt werden . Der Elektromotor
wird in seinen vielfältigen Verwendungs¬
möglichkeiten sowohl auf der Elektrchcha«
als auch auf vielen anderen Ständen zu
sehen sein und zeigen , daß er ausschließlich
mit deutschen „Treibstoffen " arbeitet und
immer noch die wirtschaftlichste Antriebskraft
ist. Einen breiten Raum nehmen auch die
Elektrowärmegeräte ein , die für die Land¬
wirtschaft von steigender Bedeutung werden.
Neben Hofmaschinen und Schrotmühlen,
Rübenschneidern , Häckselmaschinen wird eine
Dreschmaschine mit eingebautem Elektro¬

motor gezeigt.

Melkmaschinen
Besondere Beachtung ver¬

dienen nicht nur auf der Son¬
derschau, sondern auch auf den
Firmenständen die elektrischen
Melkmaschinen. Der Absatz an
Melkmaschinen hat in den
Krisenjahren nicht die Be¬
deutung erreichen können, wie
man zunächst erwartet hat.
Die Melkmaschine hat sich
aber während der letzten Jahre
ein« Zahl von treuen An¬
hängern erhalten können, die
heute nicht mehr auf dieses
Gerät verzichten möchte« . Es
P zu erwarten , daß sie in
Zukunft unter besseren wirt¬
schaftlichen Verhältnissen in
weitere bäuerliche Kreise ein-
dringen wird , denn neben der
Sauberkeit der Arbeit bietet
sie, wenn auch keine bedeutende
Zeitersparnis , so doch sehr
fühlbare Erleichterung der Ar¬
beit . In vielen Fällen nehmen
die 14- und 15jährigen der
Mutter heute bereits mit der
Maschine das Melken von
sechs bis zehn Kühen ab. Ferner

wird eine Werkstatt gezeigt , in der verschie¬
dene Maschinen arbeiten , unter Lenen ein
vielseitig verwendbarer Motor mit bieg¬
samer Welle besonders auffäüt.

Haushaltsgeräte
Unter den Haushaltsgeräten treten vor

allem der elektrische Herd, dessen Zweck¬
mäßigkeit bei den heute üblichen Kochstrom-
preiseu durch umfassende Versuche bereits
als erwiesen gelten kann, sowie der Heiß¬
wasserspeicher und der Futterdämpfer her¬
vor , die zur Ergänzung des Herdes zweck¬
mäßig sind. Kochvorführungen sollen die
Ausstellungsbesucher von der Einfachheit der
Bedienung der Geräte überzeugen.

Auch auf die Hauswafferversorgungs-
anlagen sei aufmerksam gemacht, die bei sehr
geringen Betriebskosten das Pumpen und
die tägliche mühselige Arbeit des Wasser¬
tragens ersparen. Es ist daher richtiger
und zweckmäßiger, zunächst eine derartige
Hauswasserversorgung anzulegen und erst
danach beispielsweise an den elektrischen
Antrieb der Jauchepumpe zu denken, obgleich
das Gegenteil oft genug gefunden werden
kann.

Aufmerksamkeit verdienen unter de»
Waschmaschinen in erster Linie die Wäsche¬
schleudern, in denen die Wäsche bester ge¬
trocknet wird , als das zum Beispiel durch
Wringen mit der Hand erreicht werde«
kann. Das Gewebe der Wäsche wird durch
den Schleudervorgang nicht im geringsten
angegriffen . Die Vorteile dieses Gerätes
treten besonders in der kalten Jahreszeit
hervor.

Im Rahmen der Mion „Kampf dem Ver¬
derb" wird auch aus die Notwendigkeit der
Kühlung hingewiesen , die für den länd¬
lichen Haushalt von weit größerer Be¬
deutung ist als für den städtischen, für de«
der Fleischer, der Gemüse- und Milch¬
händler , die Konservierung frischer Nah¬
rungsmittel i« Kühlschrank des Geschäftes
übernehmen . Als normale Größe kommt
für den Bauernbetrieb ein Schrank vom
etwa 120 Litern Inhalt i« Frage.

Einwandfreie Installationen
Eine interessante Ausstellung guter und

schlechter Installationen verdient es , ein¬
gehend besichtigt zu werden . Es liegen heute

noch aus der Krifenzeit her unzählige
Leitungen , die den 'einfachsten Sicherheit ^ i
forderüngen nicht genügen . Man hat seiner- ! e»
zeit wohl gelegentlich einem Arbeitslosen 'v
helfen wollen und hat dabei auch für wenig V
Geld die eine oder die andere Lampe in¬
stalliert , ohne zu bedenken, daß man durch i
falsche Sparsamkett und durch Hilfsbereit¬
schaft am falschen Ort seinen Betrieb und
oft auch seine Angehörigen täglich und --
stündlich aufs schwerste gefährdet . Wieviel r.„,
Anheil durch schlechte Installationen schon ^
heraufbeschworen ist. darüber könnten die
Feuerversicherungsgesellschaften und die Be- ^
rufsgenoffenschaften hinreichend Aufschluß
geben . Man sehe sich daher diese Ausstellung A.
an und vergleiche danach die eigene An-
läge zu Hause, um festzustellen , ob sie nicht ^ -
an dieser oder jener Stelle dringend der .j '
Erneuerung bedarf . . ^

Stahl als Leichtbaustoff
der

Der Uebergang zur Leichtbauweise in der
Technik hat doppelten Grund : Material¬
ersparnis und Senkung der toten Lasten.
Man kann einmal Werkstoffe mit spezifisch
geringem Gewicht wählen (Leichtmetalle)
oder zweitens Rohstoffe verwenden , die in¬
folge ihrer Widerstandsfähigkeit nur geringe
Dimensionen verlangen (Stahl ) . Welcher
Weg beschritten werden muß, wird von
Zweckmäßigkeitsgründen diktiert : Die Vor¬
züge des Leichtmetalls treten dann voll in
Erscheinung , sobald aus technischen Gründen
Mindest -Wandstärken eingehalten werde«
müssen. Bei höchster Beanspruchung der
Materialfestigkeit erweist sich Stahl als best¬
geeignetes Leichtbaumaterial.
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Es läßt sich sogar feststellen, daß das
„Schwermetall " Stahl der „leichteste" Leicht-
baustoff ist. Die Lösung dieses Rätsels liegt
darin , daß die Entscheidung nicht absolut
im spezifischen Gewicht des Werkstoffs liegt,
sondern relativ im Verhältnis seines Ge¬
wichtes zu seinen Festigkeits - und Elastizi¬
täts -Eigenschaften . Im Stahlleichtbau kön¬
nen Bleche bis zur Stärke von Rasierklingen
verwendet werden , die außerordentliche
Festigkeit besitzen. Große Hallen - oder
Scheunentore lassen sich im Hohlstabilbau
aus nur 1 Millimeter starken Stahlblechen
Herstellen. In erster Linie wird man dabei
an. die Verkehrstechnik denken, wo es gilt,
tote Lasten zu vermeiden , ohne die Sicher¬
heit zu gefährden.
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Zu der bisher geschilderten Eignung des
Stahls kommt noch seine gute Schweiß-
barkeit, die gegenüber Nieten und Schrau- B
ben große Gewichtserjparnis zuläßt . Das
Hineinfressen von Rost in das Metallgefüge
ist beim Stahl zu Gunsten der Sicherheit
seltener als bei anderen Metallen . Hierfür " sc
spricht auch, daß Stahl , wenn seine Festig¬
keit überansprucht wird , nicht plötzlich zu¬
sammenbricht, sondern allmählich (elastische <
Verformbarkeit ) . Man bildet daher d« '
Fahrgasträume der Verkehrsmittel steif aus
und hält die Vorbauten in leichter Bauart . ^
Bei einem Anfall werden die Vorbauten yrite
zuerst zerstört ; durch das plastische Infam - eĵ s
menschieben werden große Kraftmengen ge- f
Kunden und von den Fahrgafträumen ab-
gehalten.

Der Uebergang zur Leichtbauweise bringt bergt
durch die Materialersparnis Volkswirtschaft- Rune
liche Gewinne . Auf verschiedenen Gebieten , Zwar
so im Maschinenbau kan« bisher von Ma - teilte
terialverschwendung gesprochen werden . Di« wert»
immer stärkere Verwendung des Leichtbau» ein -
bedeutet eine Verschiebung des Verhält » ine R
«iffes der in den Erzeugnissen verkörperte« hnen
Arbeit zum Rohstoff zu Gunsten der Netho
Arbeit . Ninist

Hinzu kommt, daß sich auch - er Aus«
fuhr durch Minderung er Transportkosten ,
und EewichtsMle neue Wege öffnen . i ^ "


	[Seite 873]
	[Seite 874]
	[Seite 875]
	[Seite 876]
	[Seite 877]
	[Seite 878]
	[Seite 879]
	[Seite 880]

